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      Das erste Kapitel


      beginnt sehr früh am Morgen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] geht mit tiefsinnigen

      Gedanken weiter [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] mündet in einen Geistesblitz [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] ruft alle

      auf Burg Kuckuckstein auf den Plan [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und endet mit


      Der frühe Vogel fängt den Wurm!


      [image: 022-13952-Nele3-002.tif]


      Es war noch früh am Morgen. Schläfrig trottete Nele im Schlafanzug ins Badezimmer, um sich die Zähne zu putzen und sich für die Schule frisch zu machen. Als sie in den Spiegel schaute und ihr müdes Gesicht betrachtete, fragte sie sich zum dutzendsten Mal, wie es kam, dass manche Menschen von Geburt an Frühaufsteher waren.


      [image: 022-13952-Nele3-049.tif]


      Ihr Papa zum Beispiel. Der hüpfte bereits beim ersten Hahnenschrei so munter herum wie Tannes kleiner Hund. Zudem war er morgens sehr gesprächig und wollte ständig für alles gelobt werden. Weil er die Türen neu gestrichen hatte. Oder weil er Neles kaputten Fahrradreifen geflickt hatte. Sogar dafür, dass er die Kaninchen mit Salatblättern fütterte. Obwohl ihm das in Wirklichkeit riesigen Spaß machte.


      Nele hatte herausgefunden, dass es dann am besten war, ein strahlendes Gesicht aufzusetzen und »Super, Papa!« zu rufen. Mindestens dreimal hintereinander und vor allem sehr laut. Auf diese Weise konnte sie ganz in Ruhe weiter auf ihrem trockenen Stück Brot herumknabbern. Mehr bekam sie morgens nämlich nicht herunter. Ihr erster Hunger kam frühestens in der großen Pause.


      Auch Mama war morgens schon putzmunter. Glücklicherweise las sie zuerst die Tageszeitung von vorne bis hinten und trank eine Kanne schwarzen Kaffee, bevor sie Nele mit Aufgaben überschüttete. Seit Kurzem war Mama leider der Meinung, Nele könnte ruhig ein bisschen mehr im Haushalt mithelfen. Schließlich machte so eine Burg ziemlich viel Arbeit. Momentan fiel ihr jeden Morgen etwas Neues ein, das Nele nach der Schule erledigen sollte.


      Nele fand das nicht besonders toll. Als Schulkind hatte sie schließlich Stress genug. Nach dem Berg Hausaufgaben war sie immer total fertig und wollte lieber mit ihrer besten Freundin Tanne spielen oder zum Handballtraining gehen.


      Als sie vor ein paar Tagen den Burghof fegte, begann sie plötzlich schrecklich zu niesen und kriegte ganz geschwollene Augen. Vermutlich war sie allergisch gegen Staub, meinte Großtante Adelheid und übernahm das restliche Fegen für sie.


      Leider fand Mama rasend schnell neue Arbeit für Nele. Momentan musste sie jeden Nachmittag Unkraut in Mamas Gemüsegarten zupfen und die Schnecken aus den Salatbeeten jagen. Sie hatte bereits eine ganze Armee Schnecken auf die Kaninchenwiese umgesiedelt, aber die eigensinnigen Biester wanderten immer wieder in ihr Kopfsalatheim zurück.


      Allmählich fühlte sich Nele ähnlich wie Aschenputtel. Zum Glück mochte Mama weder Erbsen noch Linsen, sodass sie wenigstens keine Hülsenfrüchte sortieren musste.


      [image: 022-13952-Nele3-003.tif]


      Nur Großtante Adelheids Papagei Plemplem war genauso ein Morgenmuffel wie Nele. Sosehr ihr der eingebildete Vogel manchmal auf die Nerven ging: In dieser Sache verstanden sich beide prima. Plemplem war nach dem Aufwachen noch so angenehm müde, dass er nicht einen einzigen Pieps machte. Manchmal, wenn er in Neles Zimmer übernachten durfte, hüpfte er auf Neles Kopfkissen und legte sein Köpfchen auf Neles Schulter, während er verschlafen an ihrem Ohrläppchen knabberte. Das fand Nele so süß, dass sie ihn am liebsten dafür geknutscht hätte.


      Aber das konnte Plemplem gar nicht leiden. Mit Vögeln konnte man nicht so gut kuscheln.


      Nele seufzte. Irgendwie hatte sie heute gar keine Lust, in die Schule zu gehen. Im Augenblick passierte so gar nichts Aufregendes in ihrem Leben.


      Aber halt! Das stimmte ja gar nicht.


      Der Gedanke traf Nele so jäh wie ein Blitz. Ich werde neun!, schoss es ihr durch den Kopf. Das war nur noch ein winziges Jahr vor zehn. Ein echter Grund, endlich einmal eine richtig tolle Geburtstagsparty zu starten. Schließlich war sie am 9.9. um Punkt neun Uhr zur Welt gekommen. Schnapszahl nannte Großtante Adelheid dieses Datum immer.


      Augenblicklich war sie hellwach. Sie musste sofort loslegen und einen richtig guten Plan für ihre Feier austüfteln.


      »Hey, Leute!« Sie fegte so schnell in die Küche, dass sie über einen doofen Hocker stolperte und der Nase nach hinfiel.


      »Nele! Langsam«, rief ihre Mutter verblüfft und half ihr wieder auf die Beine. »Ist irgendetwas passiert?«


      Nele schüttelte den Kopf und nickte gleichzeitig. »Noch nicht«, rief sie strahlend. »Aber bald!« Sie kostete den Moment aus. »Ich werde nämlich neun.«


      Ihr Bruder David fing so an zu lachen, dass ihm Kakao aus den Mundwinkeln floss. »Na super«, grinste er. »Das ist ja mal eine echt tolle Neuigkeit. Ich dachte, du bist höchstens fünf. Jedenfalls kommst du mir so vor.«


      Nele ignorierte sein Lästern großzügig. Sie hatte gerade wichtigere Dinge zu besprechen, als sich mit ihrem ewig nörgelnden Bruder in die Wolle zu kriegen.


      »Ja genau, ich werde neun«, wiederholte sie beinahe hoheitsvoll. »Und zwar in genau fünf Wochen. Wird also allerhöchste Zeit, dass ich Einladungen schreibe und den ganzen Kram. Mama, kannst du ein tolles Foto von mir raussuchen, das wir aufdrucken können? Vielleicht eines von mir als Baby oder so.«


      David konnte es nicht lassen. »Da ist der Schnappschuss, den ich mit meinem neuen Handy von dir gemacht habe, genau richtig für deine Babygruppe«, stichelte er weiter.


      Jetzt wurde es Nele doch zu viel und sie stürzte sich wütend auf ihn. »Dich lade ich sowieso nicht mehr ein, du mampfst bloß wieder den ganzen Kuchen weg und ärgerst alle«, schrie sie und kniff ihn so fest sie konnte.


      »Autsch, ein Floh hat mich gezwickt«, kicherte David und sprang auf. »Aus dem Weg, du Wurm. Ich muss zum Schulbus.« Er schnappte sich seine Brotdose und flüchtete sich aus der Küche.


      [image: 022-13952-Nele3-004.tif]


      »Du bist total fies«, brüllte ihm Nele hinterher. Sie hatte Tränen in den Augen.


      »Lass dich noch nicht immer von David ärgern, Nele«, mischte sich Großtante Adelheid ein und rührte ihren dritten Löffel Zucker in ihren Tee. »Erzähl mir lieber, was du für eine Geburtstagsparty machen willst. Das ist viel spannender.«


      Nele kletterte auf die Eckbank und überlegte. »Was für eine Party genau, weiß ich noch gar nicht«, sagte sie schließlich. »Letztes Jahr waren wir Eis essen, und als ich sieben wurde, hatte ich Windpocken. Richtig doll Geburtstag gefeiert habe ich noch überhaupt nie. Wir hatten doch nur so eine winzige Wohnung.«


      Sie schlürfte ihren Kakao und guckte plötzlich richtig besorgt.


      »Am besten, du machst erst einmal eine Liste, welche Freunde du einladen willst«, schlug ihre Mutter vor und legte die Zeitung weg. »Danach rechnen wir aus, wie viel Kuchen wir brauchen. Und dann spielt ihr so lange, wie ihr Lust habt. Platz genug ist ja hier in der Burg.«


      Nele machte ein langes Gesicht. »Aber das ist doch voll langweilig, Mami«, sagte sie bestürzt. »Man wird nur einmal im Leben neun!«


      »Genau!«, rief Großtante Adelheid. »Kuchenessen ist wirklich todlangweilig. Das machen wir jeden Sonntag. Was du brauchst, ist eine Geburtstagsplanerin. Einen echten Profi.« Sie strahlte über das ganze Gesicht. »Mich!!!« Sie trank ihre Teetasse in einem Zug leer. »Lass mich mal machen. Geh du mal schnell in die Schule, ich fange inzwischen mit der Planung an. Der frühe Vogel fängt den Wurm.«


      Erleichtert hüpfte Nele über den Burghof. Ihr Vater war schon in seiner Werkstatt und hobelte an einem neuen Möbelstück herum. »Juchuh, Papa!«, rief Nele fröhlich. »Bald werde ich neun!«


      Herr Winter hob den Kopf und winkte Nele zu. »Ach du liebes bisschen«, rief er. »Dann wird es ja höchste Eisenbahn, dass ich mir ein tolles Geschenk einfallen lasse.«


      Nele nickte eifrig. Das sah sie haargenauso. Neun werden, das war wirklich etwas ganz Besonderes.
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      Das zweite Kapitel


      zeigt, dass Hunde wirklich pfiffig sind [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] jagt Tanne

      einen riesigen Schrecken ein [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] beweist, dass Josefine sich

      nicht verändert hat [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] löst bei Nele eine echte Geburtstags-

      panik aus [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und sie bekommt plötzlich


      Totales Ohrensausen


      [image: 022-13952-Nele3-006.tif]


      Wie jeden Schultag wartete Tanne bereits am Schultor auf Nele. Neben Tanne hockte Otto, Tannes Mischlingshund. Er trug ihren Turnbeutel im Maul und machte Männchen, als er Nele erblickte. Seit Kurzem brachte Tanne ihrem Hund kleine Kunststückchen bei und Otto stellte sich wirklich sehr gelehrig an. Die Tricks hatte Tanne aus einem Buch, das sie bereits in- und auswendig kannte. Gerade lernte er transportieren. Deshalb begleitete er Tanne morgens bis zur Schule, und auf dem Rückweg, den er ganz alleine laufen durfte, steckte ihm der Kioskmann die Tageszeitung für Tannes Vater ins Maul.


      »Du bist jeden Tag später dran«, rügte Tanne ihre Freundin. »Es hat bereits zum ersten Mal geklingelt. Bald läufst du Lukas den Rang als Letzter ab.«


      Sie nahm Otto ihren Turnbeutel ab, schob ihm zur Belohnung einen Hundekeks zwischen die Zähne und schickte ihn mit einem Klaps auf den Heimweg.


      »Ich hatte noch etwas Wichtiges mit Tante Adelheid zu besprechen«, sagte Nele und strahlte dabei über das ganze Gesicht. »Meine Geburtstagsparty. Sie hat versprochen, mir bei der Planung zu helfen. Ich habe nämlich noch nie richtig gefeiert, weil wir so eine winzige Wohnung hatten, bevor wir hierher gezogen sind.« Sie rannten nebeneinander ins Klassenzimmer.


      »Wie toll ist das denn?«, rief Tanne entzückt. »Aber bitte nicht wieder so eine gruselige Gespensterjagd. Ein zweites Mal überlebe ich das nicht!«


      Kurz vor den Ferien hatte Nele alle Kinder ihrer Klasse auf die Burg zum Übernachten eingeladen. Mitten in der Nacht hatte es dort plötzlich ziemlich wild herumgespukt, und Tanne war bis heute davon überzeugt, dass der uralte Graf Kuckuck höchstpersönlich Rabatz gemacht hatte. So mutig Tanne nämlich sonst war: Vor diesem unberechenbaren Schlossgespenst hatte sie total Angst. Selbst Herr Direktor Zucker glaubte an die Existenz dieses Geistes und schrieb sogar ein total dickes Buch über ihn.


      Nele kicherte. »Du bringst mich da auf eine echt gute Idee. Ich könnte den Graf als Überraschungsgast einladen. Vielleicht bringt er seinen Schatz mit. Irgendwo in der Burg muss der noch versteckt sein.«


      [image: 022-13952-Nele3-007.tif]


      Tanne machte ein entsetztes Gesicht. »Das ist nicht dein Ernst, oder? Entweder das Gespenst oder ich!« Sie plumpste auf ihren Platz und holte ihre Mathesachen heraus.


      »Was ist los? Gespensterjagd? Wann? Wo? Ich bin dabei.« Lukas schoss atemlos herbei und pfefferte seinen Schulrucksack achtlos unter seinen Tisch. Er hatte einen hochroten Kopf, so schnell war er geradelt. Obwohl er seit den Sommerferien ein nagelneues Rennrad hatte, kam er immer auf den letzten Drücker.


      »Warum wundert mich das jetzt nicht? Du machst echt jeden Mist mit, Lukas«, rief Tanne anklagend. »Nele hat bald Geburtstag und will mit Baron Kuckuck zusammen feiern. Dann bleibe ich aber zu Hause.« Sie machte ein unglückliches Gesicht.


      »Nele und das komische Schlossgespenst haben am selben Tag Geburtstag?«, mischte sich Josefine ungefragt ein. »Das passt ja toll. Ihr seid ohnehin richtige Seelenverwandte«, spottete sie. »Burgzombies.«


      Seit Neles erstem Schultag waren sich Josefine und Nele spinnefeind. Das hatte so viele Gründe, dass man sie gar nicht hintereinander aufzählen konnte. Auch wenn sie in einer Handballmannschaft spielten und die meisten Tore schossen – sie kamen einfach nicht miteinander aus. Und obwohl Nele in den letzten Ferien mit Josefine zufällig zwei volle Wochen auf demselben Ponyhof gewesen war und dort sogar Waffenstillstand mit ihr geschlossen hatte: Sobald es etwas gegen Nele zu stänkern gab, war Josefine ganz vorne mit dabei.


      »Nein, stell dir mal vor, Baron Kuckuck und ich haben nicht am gleichen Tag Geburtstag«, sagte Nele. »Und außerdem gibt es Geister meiner Meinung nach überhaupt nicht. Das war doch nur Spaß.« Sie drehte sich betont lässig weg.


      »Aber das braucht dich sowieso nicht zu interessieren, oder glaubst du etwa, Nele würde ausgerechnet dich auf ihren Geburtstag einladen?«, giftete Tanne an Neles Stelle. »Da würde dein Pony eher rückwärts galoppieren, bevor das passiert.«


      Josefine lief schlagartig rot an. »Denkst du, ich würde kommen?«, zischte sie zurück. »Was soll bei Nele abgehen außer einem voll blöden Kindergeburtstag, auf dem sich alle total langweilen?« Sie knallte ihren Matheordner so heftig auf den Tisch, dass die Ringbindung aufging und sich ihre Arbeitsbögen überall auf dem Fußboden verteilten. Josefine krabbelte unter den Tisch und sammelte die Zettel hastig wieder ein. Frau Kussmund legte großen Wert auf Ordnung. In der Sache war nicht mit ihr zu spaßen.


      Im gleichen Moment kam die Mathelehrerin herein. Noch bevor sie allen einen Guten Morgen wünschte, trug sie Josefine ein Minus ein.


      »Wieso schaffst du es einfach nicht, deine Hefte ordentlich zu führen, Josefine?«, fragte Frau Kussmund und guckte eher betrübt als sauer. »So wird das nichts mit einer besseren Note.«


      Tomatenrot setzte sich Josefine auf ihren Stuhl und sortierte die Blätter neu. Mehrmals in dieser Unterrichtsstunde warf sie Nele vergiftete Blicke zu, als ob diese an ihrem Tadel schuld sei.


      Nele kriegte davon rein gar nichts mit. Das lag allerdings nichts daran, dass sie sich so auf den Unterricht konzentrierte. Sie bekam nämlich auch nichts von den neuen Rechenschritten mit, die Frau Kussmund ewig lange vorne an der Tafel erklärte.


      Josefine hatte einen Satz gesagt, der ihr plötzlich echt Magenschmerzen bereitete. Wie stellte man es an, dass sich auf einer Geburtstagsparty niemand langweilte?


      [image: 022-13952-Nele3-008.tif]


      Das ging schon damit los, dass Tanne sich vor Gespenstern total fürchtete und Lukas alles, was gruselig war, spitze fand. Nicht einmal mit ihrer Gästeliste kam Nele weiter. Seit letzter Woche hatte Lukas total Ärger mit Basti und Florian, weil sie die Luft aus seinen Reifen rausgelassen hatten. Nele fand die beiden eigentlich ziemlich nett und Tanne war seit Kurzem sogar heimlich in Florian verknallt. Aber Lukas wurde bestimmt knatschig, wenn Nele die zwei einlud, während Tanne bestimmt enttäuscht war, wenn nicht wenigstens Florian kam. Aber der ging auf keine Party ohne seinen besten Freund Basti.


      Nele seufzte laut.


      Noch fünf lange Wochen bis zu ihrem Geburtstag, und ihr rauchte jetzt schon der Kopf. Hoffentlich wusste Großtante Adelheid Rat.


      Sie malte gedankenverloren Blümchen in die Rechenkästchen ihres Heftes.


      »Mach dir keinen Kopf, Nele, wenn du die neuen Rechenaufgaben nicht sofort verstehst. Du kannst dir einen Übungszettel bei mir abholen, den schauen wir morgen gemeinsam durch«, drang die Stimme von Frau Kussmund an ihr Ohr.


      Nele sah verwirrt auf. »Wie bitte?«, fragte sie.


      Sie starrte überrascht auf die vollgeschriebene Tafel und begann hastig abzuschreiben, was ihre Lehrerin in mühsamer Kleinarbeit vorgetragen hatte.


      [image: 022-13952-Nele3-009.tif]


      Ein paar Kinder kicherten.


      Frau Kussmund runzelte die Stirn. »Auch deine Noten sind nicht so gut, dass du es dir leisten kannst, den Klassenkasper zu spielen«, sagte sie streng.


      Die restlichen Minuten bis zum Pausenklingeln versuchte Nele aufzupassen, was Frau Kussmund erklärte. Aber ihre Gedanken schweiften immer wieder ab. Zwischen den Blümchen und den komplizierten Zahlenschritten, die sie in ihr Rechenheft eintrug, tauchten immer wieder Namen ihrer Mitschüler auf.


      Florian und Basti, Sabine und Hannah mit h, Klara und Sara ohne h, Tommi – allerdings war seine Zwillingsschwester Tammy eine echte Zicke und bei allen unbeliebt, noch schlimmer als Josefine, aber sie war immer nett zu Nele. Steffi war allergisch gegen Vogelfedern, dann musste Plemplem in seinem Zimmer bleiben, das war auch irgendwie doof.


      Nele stöhnte erneut so laut, dass alle in ihre Richtung sahen. In ihrem Kopf brummte es wie in einem Bienenstock.


      »Gleich hast du es geschafft, Nele«, sagte Frau Kussmund, und wieder lachten sie einige aus.


      Nele versuchte, sich zu merken, wer alles mitgelacht hatte. Diese Kinder konnte sie nämlich gleich von ihrer Liste streichen.


      Der Vormittag ging so langsam vorbei wie die Zeitlupen eines Fußballspiels im Fernsehen. Nele hielt kaum bis zum allerletzten Klingeln durch. Ohne sich ordentlich von Tanne und Lukas zu verabschieden, raste sie nach Hause. Sie musste ganz dringend mit Großtante Adelheid sprechen.
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      Das dritte Kapitel


      beweist, dass Mamas manchmal bissig sein können

      wie richtige Hunde [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] Großtanten schon mal alles stehen und

      liegen lassen, wenn es nötig ist [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und die beste Medizin bei

      Kummer immer noch


      Heiße Schokolade ist ...


      [image: 022-13952-Nele3-011.tif]


      Zu Neles Überraschung war die Küche leer. Auf dem Herd köchelte einsam ein riesiger Topf mit Erbsensuppe vor sich hin. Es roch schon etwas angebrannt. Verwirrt sah sich Nele nach Großtante Adelheid um, aber sie konnte sie nirgends finden. Selbst in der Speisekammer suchte Nele nach ihr. Manchmal naschte Adelheid dort nämlich heimlich Schokolade. Aber ausgerechnet heute war sie wie vom Erdboden verschluckt.


      Eigentlich sorgte die Großtante gewissenhaft für das Mittagessen auf der Burg, um Neles Mama Arbeit abzunehmen. Sie war im Sommer in das Dachzimmer zu Plemplem gezogen, während der Landsitz von ihrem schottischen Mann, Sir Edward, gründlich renoviert und von ihm höchstpersönlich mäusefrei gemacht wurde. Das war auch bitter nötig. Die Mäuse tanzten dort mittlerweile schon auf dem Dach herum, erzählte Adelheid schaudernd. Denn so mutig sie sonst war: Mäuse konnte sie einfach nicht ausstehen.


      [image: 022-13952-Nele3-012.tif]


      Weil Großtante Adelheid seit vielen Jahren mit Sir Edward um die ganze Welt reiste, genoss sie das ungewohnte Familienleben bei den Winters ganz besonders. Sie probierte am liebsten Gerichte aus, die sie irgendwann auf ihren Weltreisen gegessen hatte. Einfach Erbsensuppe wie heute gab es eher selten.


      Seit Großtante Adelheid den Haushalt schmiss, konnte Barbara Winter in Ruhe arbeiten. Sie war Fotografin und schrieb witzige Fotostorys für verschiedene Magazine.


      Robert Winter, Neles Papa, war auch rund um die Uhr beschäftigt. Er hatte nämlich angefangen, eigene Möbel zu tischlern. Sein Schaukelstuhl war gerade ein echter Renner. Außerdem gab es immer etwas in der alten Burg, das kaputtging und dringend von ihm repariert werden musste. Der Kasten, wie Großtante Adelheid die Burg respektlos nannte, war eben schon ziemlich baufällig.


      David, Neles großer Bruder, ging in eine Gesamtschule und fuhr jeden Morgen mit dem Schulbus in die Kreisstadt. Meistens aß er dort auch zu Mittag, denn seit einiger Zeit fand der Unterricht auch am Nachmittag statt. Wenn alle Winters beschäftigt waren, aßen Adelheid und Nele mittags also auch mal ganz alleine. Dann quatschten sie gemütlich, und Adelheid erzählte ausführlich, was sie auf ihren abenteuerlichen Reisen so alles erlebt hatte.


      Vielleicht, schoss Nele durch den Sinn, war Großtante Adelheid ja bei Mama.


      »Ist Großtante Adelheid bei dir?« Nele stürmte in Mamas Zimmer hinein, ohne anzuklopfen.


      Frau Winter kniete auf dem Fußboden und war gerade dabei, Fotos aneinanderzulegen, um herauszufinden, wie sie am besten zueinanderpassten. Als Nele die Tür aufriss, wirbelten die Fotos alle durcheinander.


      »Nele!«, rief Barbara Winter empört. »Hast du noch alle Tassen im Schrank?«


      Wenn jemand sie unvermittelt bei ihrer Arbeit störte, konnte sie ziemlich sauer werden. Deshalb hing an ihrer Zimmertür ein riesiges Schild, das ihr David und Nele zusammen gebastelt hatten und auf dem stand:


      Vorsicht, bissiger Mamahund.


      Eintreten auf eigene Gefahr.


      [image: 022-13952-Nele3-013.tif]


      Jetzt gerade war Frau Winter stinksauer. »Wo soll sie schon sein? In der Küche natürlich«, antwortete sie. »Und nun sieh zu, dass du hier verschwindest. Ich habe um drei eine wichtige Besprechung, bis dahin muss ich fertig sein.« Sie begann hastig, die Bilder erneut zu ordnen.


      »Aber in der Küche ist sie nicht«, rief Nele verzweifelt. Ihre Stimme zitterte ein wenig dabei. Als ob sie jeden Moment losheulen wollte. »Und sonst auch nirgends. Sie ist einfach weg.«


      Frau Winter hob erstaunt den Kopf. »Nele, was soll dieses Gejammer? Sie ist ja wohl kaum wie die Goldmarie in den Hofbrunnen gefallen oder nach Schottland abgereist. Hast du schon in der Werkstatt bei Papa nachgeguckt? Wenn du so einen schrecklichen Hunger hast, dann schmier dir solange ein Butterbrot. Sie taucht bestimmt gleich wieder auf.«


      Zornig stampfte Nele mit dem Fuß auf. »Aber ich habe doch gar keinen Hunger«, brüllte sie. »Es geht um meine Geburtstagsparty. Ich muss sofort darüber reden.«


      Jetzt riss Frau Winter endgültig der Geduldsfaden.


      »Also, das ist ja wirklich ein dickes Ei. Wegen einer Party in fünf Wochen bringst du meine wichtige Terminarbeit durcheinander? Mein liebes Fräulein, wenn du dich nicht augenblicklich verziehst, gibt es gar keine Geburtstagsfeier mehr zu besprechen, ist das klar?« Sie zeigte mit ausgestecktem Arm Richtung Tür.


      Total unter Dampf raste Nele davon, in den Hof.


      Sie bezweifelte, dass Papa mehr Verständnis hatte. Der nahm immer alles locker, aber vielleicht wusste er wenigstens, wo Großtante Adelheid war.


      Robert Winter war gerade am Holzschleifen und in eine gigantische Staubwolke eingenebelt. Er trug einen Schutzhelm und war ganz offensichtlich nicht ansprechbar.


      Hustend flüchtete sich Nele davon. Ihre Augen brannten von dem feinen Staub und ihre Nase lief schon wieder. Halbblind rannte sie geradewegs in die Arme von Großtante Adelheid, die gerade mit beschwingten Schritten durch das Burgtor marschiert kam.


      »Wo warst du denn so lange?«, rief Nele empört. Komischerweise freute sie sich gar nicht, ihre Großtante gefunden zu haben, sondern sie war fast noch stinkiger als eben. »Ich hab dich überall gesucht, sogar bei Mama!«


      Großtante Adelheid schien gar nicht zu bemerken, wie schlecht gelaunt Nele war. Sie strahlte zufrieden und steuerte schnurstracks in die Küche zu ihrem Kochtopf.


      »Ich war den ganzen Morgen in Sachen Geburtstag unterwegs, und du glaubst nicht, was ich für nette Leute kennengelernt habe. Herrlich, endlich wieder eine echte Aufgabe zu haben.« Sie schaute überrascht auf die Kuckucksuhr, die soeben eins schlug. »Hoppla, da habe ich mich wohl ein wenig verquatscht unterwegs. Aber egal, heute gibt es ohnehin nur Eintopf. Man muss Prioritäten setzen.« Sie kippte eine Kelle Erbsensuppe in einen tiefen Teller und stellte ihn vor Nele auf den Tisch. »Mein armer Schatz, du bist sicher schon ganz ausgehungert«, sagte sie mitfühlend.


      Schuldbewusst rührte Nele in ihrer Suppe herum. »Geht so«, antwortete sie. »Irgendwie habe ich heute keinen großen Appetit. Was sind Prioritäten?«
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      Sie probierte einen Löffel. Die Erbsen rochen nicht nur angebrannt, sie schmeckten auch so.


      »Prioritäten setzen heißt, dass ich mich heute viel mehr um deinen Geburtstag gekümmert habe als um das Mittagessen«, erklärte Großtante Adelheid. »Und weil ich beides zusammen nicht geschafft habe und mir dein Geburtstag wichtiger war, schmeckt dieser Erbseneintopf einfach schrecklich.« Sie lachte vergnügt. »Willst du stattdessen einen heißen Kakao?«


      Eine halbe Stunde später war Nele zu ihrer eigenen Überraschung doch pappsatt und gar nicht mehr schlecht gelaunt.


      »Schokolade ist die beste Medizin gegen Kummer«, sagte Großtante Adelheid zufrieden, »vor allem, wenn man sie mit heißer Milch vermengt.« Sie goss die letzten Tropfen in Neles Becher.


      »Von mir aus können wir jeden Mittag heiße Schokolade trinken«, grinste Nele. »Dann brauchst du nicht so viel zu kochen.« Nachdem sie Großtante Adelheid ihr Herz ausgeschüttet hatte, ging es ihr schon viel besser.


      »Du glaubst nicht, wie schwierig es war, die Gästeliste aufzusetzen, als ich bei den Hopi-Indianern einmal ganz überraschend eine Hochzeit planen durfte«, erzählte Tante Adelheid. »Aber am Ende waren alle total zufrieden. Da werden wir die Sache mit Basti, Florian und Tanne auch noch unter einen Hut kriegen, das kannst du mir glauben.«


      Nele nickte erleichtert. »Und auf eine Gespensterparty habe ich sowieso keine Lust. Ich finde, das muss irgendwie richtig knallen auf einem Geburtstag. Also so doll, dass sich auch an meinem zehnten Geburtstag jeder daran erinnert.« Total zufrieden verzog sie sich in ihr Zimmer, um den Berg Mathehausaufgaben zu erledigen. Denn noch anstrengender als eine Geburtstagsplanung war, es sich mit ihrer Lehrerin Frau Kussmund zu verscherzen.


      Wie eine waschechte Geburtstagsplanerin hatte Großtante Adelheid mit ihr einen Termin für nächsten Nachmittag ausgemacht, um ihre Party weiterzuplanen. Nele war schon total gespannt, was sie sich alles ausgedacht hatte.


      Soeben klingelte es unten am Burgtor Sturm und der Pizzabäcker kam in den Hof geradelt. Mama und Papa kriegten heute ausnahmsweise Pizza, so musste keiner hungern.


      Nele seufzte zufrieden und machte sich über das nächste Rechenpäckchen her. Auf Großtante Adelheid konnte man sich eben echt verlassen.
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      Das vierte Kapitel


      lässt vermuten, dass Josefine schon wieder etwas im Schilde

      führt [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] Nele die richtige Nase hat, wenn es um Tanne geht [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif]
echten Freunden die Ideen einfach nie ausgehen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und man

      sich auf Sprichwörter fast immer verlassen kann, denn


      Vorfreude ist die beste Freude


      [image: 022-13952-Nele3-016.tif]


      Der nächste Schultag verging wie im Fluge, denn Nele saß die ganze Zeit mit einem Grinsen im Gesicht herum und freute sich auf den Nachmittag mit Großtante Adelheid. Selbst die Matheübungen gingen ihr leicht von der Hand. Sie war so fröhlich, dass es sogar Josefine auffiel.


      »He, Burgzombie«, stänkerte Josefine in der zweiten großen Pause und warf Nele einen Handball an den Kopf. »Sind deine Mundwinkel festgetackert oder warum grinst du so bescheuert? Warte nur das nächste Spiel ab. Dann wird dir die gute Laune bestimmt vergehen.« Sie guckte Nele vielsagend an.


      Nele schnappte sich den Ball und lochte ihn elegant in den Basketballkorb ein.


      »Manche Leute«, sagte sie laut zu Lukas, »sind einfach immer schlecht gelaunt. Die kriegen schon Falten unter dem Pony, bevor sie ihren zehnten Geburtstag hinter sich haben. Kein Wunder, dass die auf keine noch so langweilige Party eingeladen werden. Wer möchte schon mit einer Spaßbremse feiern?« Sie warf den Handball in einen Holunderbusch und ging lässig davon.


      Tanne hob anerkennend den Daumen hoch. »Na, der hast du es ja mal wieder gegeben. Echt toll. Das ist doch alles heiße Luft, was die blubbert. Mehr Tore als du schafft keiner. Sie ist nur stinkig, weil sie niemand einlädt. Weißt du, dass sie am ersten Schultag nach den Ferien selber Geburtstag hatte? Nicht einmal Klara, die neben ihr sitzt, hat es gewusst. Bestimmt hat sie wieder mit den Zicken auf dem Ponyhof gefeiert. Ich glaube nicht, dass einer aus unserer Klasse freiwillig zu ihrer Party käme.«


      Florian, den Tanne seit einiger Zeit ziemlich nett fand, weil er die Haare so süß über die Augen gekämmt hatte und als Einziger einen kleinen Ohrring im linken Ohrläppchen trug, hatte den letzten Satz von Tanne mitbekommen und nickte eifrig. »Du hast so was von recht, Tanne«, sagte er. »Ich habe gehört, dass sie ein paar Kinder in den Zirkus Fratello eingeladen hat, der noch unten auf dem großen Parkplatz steht, aber niemand hatte Lust.« Er lächelte Tanne an. »Dein Hund ist übrigens total süß und superschlau. Gehst du mit ihm in die Hundeschule oder lernt er die ganzen Kunststückchen von dir?«, fragte er neugierig. »Wir haben einen alten Dackel zu Hause, der kaut aber nur auf unseren Pantoffeln herum, sonst macht er nichts Lustiges.«


      Tanne wurde plötzlich ganz rot. »Otto ist eben ein ganz besonders schlauer Mischling«, sagte sie eifrig. »Mit alten Hunden klappt das leider nicht so gut. Aber das Training mit Otto denke ich mir ganz alleine aus. Ich habe mir extra ein Buch aus der Bücherei ausgeliehen. Da steht drin, wie man Hunde belohnt und so.«


      Nele guckte sehnsüchtig. »Mir würde ein alter Dackel auch reichen. Mit unserem Papagei kann man weder spielen noch Gassi gehen. Immerhin kann er jetzt einige Sätze sprechen, aber das ist irgendwie langweilig. Ich würde so gerne was mit einem Tier unternehmen. Die Kaninchen rennen auch immer weg, wenn ich sie auf den Arm nehmen will.«


      Es klingelte laut. Die Pause war zu Ende.


      »Darf ich mal zugucken, wenn du mit Otto wieder übst?«, fragte Florian und rannte in das Schulgebäude, ohne auf Tannes Antwort zu warten.


      Tanne sah Florian wie vom Blitz getroffen hinterher. Sie war sprachlos und das kam wirklich ziemlich selten vor.


      Nele grinste. »Der mag dich anscheinend«, sagte sie und knuffte Tanne in die Seite.


      Tanne bekam so einen schrecklichen Lachanfall, dass sie sich fast nicht mehr erholte. Dicke Lachtränen kugelten über ihre Wangen. Schließlich musste sie sich sogar auf die Schultreppe setzen, weil sie so Seitenstechen vom Lachen hatte.


      »Was ist denn mit dir los?«, fragte Lukas verblüfft und setzte sich zu Tanne und Nele auf die Treppe.


      »Tanne hatte einen Lachanfall«, sagte Nele ausweichend. Sie wollte ihm nicht auf die Nase binden, dass ausgerechnet Florian der Auslöser dafür gewesen war. Denn manchmal hatte Nele das Gefühl, dass Lukas ihre Freundin Tanne auch besonders nett fand.


      »Hatte es was mit deinem Geburtstag zu tun?«, bohrte Lukas weiter.


      Nele antwortete nicht direkt. Sie schwindelte ihre Freunde nicht gerne an. Stattdessen sagte sie: »Habt ihr Lust, heute Nachmittag in die Burg zu kommen? Großtante Adelheid hat eine Partyidee, die sie mit mir bequatschen will.«


      Tanne nickte begeistert und wischte sich mit den Handflächen die Augen trocken.


      »Ich kann leider nicht«, sagte Lukas bedauernd. »Ich habe Papa versprochen, dass ich zum Tierarzt mitkomme. Er glaubt, dass Mimi ihre Hundebabys früher kriegt, als der Doktor gesagt hat.«


      Die Eltern von Lukas hatten einen Bauernhof mit Landwirtschaft. Das machte viel Arbeit und Lukas musste sogar manchmal frühmorgens vor der Schule und in den Ferien mithelfen. Aber dafür lebte er mit ganz vielen Tieren zusammen und konnte sogar alleine ein riesiges Schaf scheren. Vor Kurzem hatte sein Papa einen echten Schlittenhund auf den Hof gebracht. Das arme Tier war einfach vor dem Tierheim ausgesetzt worden, vermutlich weil es Junge bekam.


      Lukas durfte der Hündin ihren Namen geben. Mimi war schneeweiß und hatte mandelförmige braune Augen. In den ersten Wochen hatte sie vor jedem, der ihr zu nahekam, riesige Angst gehabt, aber mittlerweile war sie richtig zutraulich geworden, vor allem zu Lukas.
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      »Wenn es im Winter wieder richtig doll schneit wie letztes Jahr, können wir Mimi und die Jungen vor einen Schlitten spannen und uns ziehen lassen«, sagte er mit leuchtenden Augen. »Das wird bestimmt total lustig.«


      Nele bekam große Augen. »Ehrlich? Hast du es gut! Das sieht bestimmt süß aus.« Sie beneidete Lukas in diesem Moment riesig.


      »Vielleicht kriegst du ja auch bald einen Hund«, sagte Lukas tröstend. »Platz genug ist doch bei euch. Und diese Hunde sind ganz besonders tolle Wachhunde, sagt Papa. Der kann dann auf eure Burg aufpassen. Echt praktisch, wenn mal Einbrecher vorbeikommen. Bring doch deine Eltern einfach mal mit.«


      Nele seufzte. »Keine Chance, Mama sagt immer, mit einem Hund ist man so angebunden.«


      Tanne kicherte. »Mit einem Papagei auch. Und mit Plemplem besonders.«


      Von dieser Seite hatte das Nele noch gar nicht betrachtet. Echt toll, dass sie so eine schlaue Freundin gefunden hatte. Tanne fiel einfach immer was Gescheites ein. Das musste sie Mama verklickern, wenn diese mal nicht so im Stress war.


      »Am besten, du kommst gleich nach dem Mittagessen«, sagte sie zu Tanne. »Ich kann es kaum noch aushalten. Großtante Adelheid hat immer supertolle Ideen. Stell dir mal vor, sie war schon Geburtstagsplanerin bei einem richtigen Scheich oder so. Irgendwie fühle ich mich jetzt schon so, als hätte ich Geburtstag, dabei ist es noch ewig hin.«


      Der Schulhof war mittlerweile fast leer. Nur die drei Freunde saßen noch da.


      »Was ist los, meine Herrschaften, oder braucht ihr eine Extraeinladung?«


      Plötzlich stand Frau Kussmund vor ihnen. Sie hatte Pausenaufsicht gehabt und klatschte nun energisch in die Hände, um die Faulenzer aufzuscheuchen und zurück ins Schulgebäude zu jagen.


      Hastig sausten Nele, Lukas und Tanne, gefolgt von Frau Kussmund, ins Klassenzimmer.


      Die letzte Stunde kriege ich auch noch über die Runden, bevor Schulschluss ist, dachte Nele und träumte bereits wieder von ihrer tollen Geburtstagparty.
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      Das fünfte Kapitel


      zeigt Otto außer Rand und Band [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] enthüllt, dass auch Gorillas

      Griesbrei mögen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] lässt Großtante Adelheid zur Höchstform

      auflaufen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und beweist, dass auch Erwachsene


      Total verrückt sein können


      [image: 022-13952-Nele3-019.tif]


      Auch den heutigen Vormittag hatte Großtante Adelheid nicht mit langem Kochen verschwendet. Aber es gab zumindest heißen Grießbrei mit Sauerkirschen, den mochten alle Winters gerne. Mama aß allerdings wieder in ihrem Zimmer, damit sie weiterarbeiten konnte, und auch Papa wollte erst später essen.


      Dafür war David zum Mittagessen da. Der Sportunterricht am Nachmittag fiel nämlich aus. Er verschlang in rasender Geschwindigkeit zwei volle Teller mit dem süßen Brei und in einem unbeobachteten Augenblick stibitzte er seiner Großtante auch noch alle Kirschen. Danach verzog er sich blitzschnell in sein Zimmer, bevor diese den Diebstahl bemerkte.


      »Na, Schnecke, hast du meine Kirschen gemopst?«, fragte Großtante Adelheid überrascht.


      »Ich war es nicht, Tante«, sagte Nele empört. »Dreimal darfst du raten, wer.«


      Großtante Adelheid grinste gutmütig und löffelte den Kochtopf leer.


      »Tanne kommt auch gleich«, sagte Nele aufgekratzt. »Sie muss doch wissen, was wir auf meinem Geburtstag unternehmen wollen.«


      Im selben Augenblick bellte es bereits an der Küchentür. Otto stürmte herein und sprang mit einem Satz in Neles Arme. Gierig schlabberte er die Reste aus ihrem Suppenteller.


      »Otto!«, rief Tanne empört. »Sofort bei Fuß.«


      Aber Otto dachte nicht daran. Zufrieden drückte er sein verschmiertes Maul an Neles vollen Bauch.


      »Iiih, das klebt ja total«, beschwerte sich Nele und setzte den ungezogenen Otto hinunter. Sie schnappte sich ein Geschirrtuch und verrieb den Schlabberfleck großflächig.


      »Tut mir leid«, sagte Tanne zerknirscht zu Großtante Adelheid. »Bei Griesbrei ist er nicht zu halten. Als er klein war, hatte er mal Mandelentzündung und da habe ich ihn mit Griesbrei gefüttert. Seitdem ist er total wild darauf.«


      Großtante Adelheid kicherte. »Kein Problem. Das machen selbst ausgewachsene Gorillas. Einer ist meinem lieben Edward mal auf den Schoß geklettert und hat seinen Teller mit den Händen leer gegessen. Mein Grießbrei ist auf der ganzen Welt berühmt.«


      Sie räumte den Küchentisch leer und holte aus ihrer Handtasche ein paar eng beschriebene Notizzettel.


      »Also«, begann sie und strahlte geheimnisvoll. »Mir sind ganz viele schöne Sachen eingefallen, wie wir Neles Geburtstag feiern könnten. Bei gutem Wetter wäre zum Beispiel eine Geburtstagsolympiade total lustig. Disziplinen sind Sackhüpfen (einfach), Weitspucken (mittelschwer) und Eierlauf (ebenfalls mittelschwer). Den Eierlauf könnten wir auch mit verbundenen Augen machen, dann ist er wirklich sehr schwer. Ich habe hier noch ein Dutzend anderer Übungen aufgeschrieben, mit kleinen Zeichnungen, damit man sie sich besser vorstellen kann. Hinterher gibt es natürlich eine richtige Preisverleihung mit Geschenken für die Sieger.


      Wenn ihr euch lieber nicht so doll anstrengen wollt, ist ein mittelalterliches Ritterfest mit Lagerfeuer am Abend lustig. Zur Abwechslung sollten sich aber alle als witzige Tiere verkleiden, als verrücktes Pferd oder eingebildeter Esel oder was euch sonst einfällt. Edward hat sich einmal in ein selbst gebasteltes Hahn-Kostüm gezwängt, das war vielleicht lustig. Er hat die ganze Zeit gekräht und die anderen Tiere herumgejagt.


      Um sich als Tier zu verkleiden, braucht man übrigens gar kein kompliziertes Kostüm. Eigentlich reichen große Hemden und Leggings, die wir gemeinsam bemalen. Das Lagerfeuer müsste natürlich Robert beaufsichtigen. Ich habe ein wenig bei ihm herumgeschnüffelt und gesehen, dass in seiner Werkstatt jede Menge Spieße herumliegen, die eignen sich sicher toll zum Grillen.«
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      Während die Großtante ihre Pläne vortrug, hatte Nele vor Aufregung ganz heiße Wangen gekriegt. Ihre Füße zappelten wie wild und sie rutschte mit ihrem Po auf dem Stuhl herum, als würde sie in einem Ameisenhaufen sitzen. Ein paarmal wollte sie etwas sagen, aber ihre Großtante war gar nicht mehr zu bremsen. »Warte, lass mich erst ein noch Stückchen weiterlesen«, bat diese und rückte ihre Brille gerade. »Wenn wir nicht hier in der Burg bleiben wollten, könnten wir auf dem Rummelplatz ein Picknick in der Geisterbahn machen. Ich habe schon gefragt, ob das erlaubt ist. Wir fahren mit den Gespensterwagen in das Innere der Geisterbahn und steigen dort mitten drinnen aus. Die Leute von der Geisterbahn würden uns Decken und Bänke aufstellen, und wir machen ein Picknick, während die herumspukenden Geister versuchen, uns das Essen wegzustibitzen. Anschließend könnten wir uns selber als Gespenster tarnen und die Leute erschrecken, die mit der Geisterbahn fahren. Vorher kriegen wir aber noch einen kurzen Geisterunterricht, damit wir wissen, was ein Geist in der Geisterbahn machen muss, um andere in Angst zu versetzen.« Sie stoppte und trank einen großen Schluck Wasser, weil sie sich ganz heiser geredet hatte.


      »Tante Adelheid, das ist alles so was von cool«, schrie Nele, die es einfach nicht mehr auf ihren vier Buchstaben aushielt. Sie sprang auf und fiel ihrer Großtante stürmisch um den Hals. »Was würde ich nur ohne dich machen?«


      Tanne nickte zustimmend. »Aber echt. Dagegen hört sich mein Geburtstag von letztem Jahr megalangweilig an. Das Schönste daran war eigentlich, dass wir die leckeren Weihnachtskekse, die wir zusammen gebacken haben, alle gleich selber aufgegessen haben.« Sie gluckste, als sie daran dachte. »Mama war ein bisschen sauer, weil sie dachte, sie kommt um das Backen herum. Im Advent ist in ihrem Geschäft immer total viel los.«


      Nele lachte. »Weihnachtskekse backen, fände ich auch super. Aber ich hab ja im Sommer Geburtstag.«


      Sie starrte besorgt auf die ausgebreiteten Zettel von Adelheid. »Muss ich mich jetzt gleich entscheiden, was ich am liebsten machen will?«


      Adelheid schüttelte den Kopf. »Ach Quatsch. Ich habe mir ja noch viel mehr ausgedacht. Eine Idee finde ich besonders toll, aber die gucken wir uns am besten direkt an.« Sie schaute auf die Kuckucksuhr. »Felix müsste jeden Moment hier sein und uns abholen.«


      Nele guckte verwirrt. »Felix? Wer ist Felix?«


      Großtante Adelheid machte ein verschmitztes Gesicht. »Lass dich überraschen«, sang sie. »Holt schon mal eure Fahrradhelme raus. Ich glaube, wir passen alle in sein Maschinchen.«


      Im selben Augenblick knatterte ein Motorrad auf den Hof. Allerdings war es kein gewöhnliches Motorrad, sondern ein ziemlich altes Ding mit einem Beiwagen.


      »Damit machen wir jetzt eine kleine Tour«, erklärte Großtante Adelheid ihrer verblüfften Großnichte. »Ich habe Felix gestern Vormittag kennengelernt, als ich auf der Suche nach etwas Besonderem für dich war. Deshalb bin ich auch zu spät gekommen, man kann ganz wunderbar mit ihm quatschen.«


      Sie holte einen knallroten Motorradhelm hervor und setzte ihn auf.


      »Cool!«, rief David, der durch den Lärm neugierig geworden aus seinem Zimmer herausgekommen war. »Ist das nicht ein bisschen viel Tamtam für den Zwerg?«, fragte er. Er sah tatsächlich ein wenig neidisch aus.


      »Man wird nur einmal neun«, rief Nele vergnügt. Sie freute sich diebisch, dass ihr großer Bruder einmal sie um etwas beneidete und nicht umgekehrt. Kreischend lief sie mit Tanne hinunter auf den Hof. »Darf Otto auch ohne Helm mit?«, fragte Tanne erwartungsvoll und setzte brav ihren Fahrradhelm auf.


      Felix nickte. »Klar. Aber halte den Kleinen gut fest«, schärfte er ihr ein. »Nicht dass er uns unterwegs heraushüpft.«


      Großtante Adelheid begrüßte Felix wie einen alten Bekannten.


      »Ich glaube, das ist der Onkel von Florian«, flüsterte Tanne Nele ins Ohr und wurde gleich schon wieder rot.


      Nele und Tanne kletterten in den Beiwagen, während Großtante Adelheid sportlich auf dem Beifahrersitz Platz nahm. »Auf geht’s«, rief sie fröhlich.


      Sie drehten eine langsame Runde über die Pflastersteine und knatterten vom Hof.


      Nach einer viel zu kurzen Zeit bogen sie auf den kleinen Flughafen. Von dort starteten keine großen Passagiermaschinen, sondern lediglich Privathubschrauber und Segelflugzeuge.
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      Nele und Tanne hatten die ganze Fahrt geschrien und gequietscht, während Otto in Tannes Arm wie ein Wolfshund geheult hatte. Anscheinend bewegte er sich lieber auf seinen eigenen vier Beinen fort.


      »Och, schade!«, rief Nele enttäuscht, als Felix das Motorrad anhielt. »Dürfen wir irgendwann noch einmal länger mitfahren?« Sie sah ihre Großtante bittend an.


      »Das wünsche ich mir zum Geburtstag.«


      Großtante Adelheid lachte. »Ich habe noch eine bessere Idee.« Sie zeigte auf den Korb eines Fesselballons. Noch lag sein Ballon ganz ohne Luft und beinahe traurig auf dem Erdboden. »Zum Ausklang deines Geburtstags machen wir einen kleinen Ausflug über unser schönes Städtchen. Manchmal ist es gut, die Welt mal aus einem etwas anderen Blickwinkel zu betrachten.« Sie zwinkerte Nele zu. »Mir wäre ja ein echter Elefant lieber gewesen, aber ein Fesselballon tut es auch.« Sie guckte belustigt in Neles fassungsloses Gesicht. »Traust du dich?«


      Nele machte einen Luftsprung, mit dem sie beim letzten Sportfest ohne Weiteres die Hochsprung-Disziplin gewonnen hätte. »Jaaaaaaaaaa!«, brüllte sie so laut, dass eine Taube erschreckt einen Klecks fallen ließ. Direkt vor Ottos Schnauze. Otto bellte den unverschämten Vogel empört in die Flucht.


      »Na, dann werde ich den Ballon mal gleich reservieren lassen«, sagte Großtante Adelheid. »Damit ihn uns niemand vor der Nase wegschnappt.« Sie nickte Felix freundlich zu. Die beiden verschwanden, um sogleich den Vertrag abzuschließen. In der Zwischenzeit stromerten Nele und Tanne über den Flugplatz und sahen sich alles ganz genau an. Nele strahlte die ganze Zeit wie eine angeknipste Lampe. »Weißt du, was das Tollste an Großtante Adelheid ist?«, fragte Nele ihre Freundin und drückte ihren Arm vor Freude so fest, dass Tanne laut aufschrie. »Sie ist einfach total verrückt.«
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      Das sechste Kapitel


      stellt alles total auf den Kopf [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] verrät uns Neles

      Herzenswunsch [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] zeigt, dass Nele einen richtigen Dick-

      schädel hat [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] beweist, dass Erwachsene die Weisheit

      nicht immer mit Löffeln gefressen haben [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und endet

      mit einer ernst zu nehmenden Drohung:


      Nie wieder Geburtstag!
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      In den nächsten Tagen wanderte Nele wie auf Wolken. In jeder Sekunde stellte sie sich vor, wie ihre Geburtstagsgäste dumm gucken würden, wenn sie mit einem kleinen geschmückten Lieferauto (das war die Idee von Felix gewesen) zum Flugplatz fahren würden und der knallbunte aufgepustete Fesselballon bereits zum Abflug für sie bereitstand. Hoffentlich hatte niemand von ihnen Höhenangst. Aber Nele hatte beschlossen, dass sie danach lieber nicht fragen würde. Hinterher würde sie sich noch verplappern. Selbst Lukas wollte sie nichts von der Überraschung erzählen. Die Einzige, mit der sie sich darüber austauschen konnte, war Tanne. Ihre beste Freundin war so aufgeregt, als wäre es ihr eigener Geburtstag. Nele war so froh, dass sie so eine tolle Freundin gefunden hatte.


      Das Einzige, worüber sich die beiden nicht einig wurden, war die richtige Party. Nele fand die Olympiade besser, Tanne die Idee mit den mittelalterlichen Tieren.


      Das lag vielleicht auch ein bisschen daran, dass Tanne nicht so sportlich war wie Nele. Mit dem Wort Eierlauf konnte man Tanne kilometerweit jagen. Auf dem Geburtstag von Lukas war sie nämlich auf einem Ei ausgerutscht und hatte sich die Stirn blutig geschlagen. Weil sie danach eine dicke Beule kriegte, zogen sie alle auf und riefen ihr Eierkopp hinterher. Das fand Tanne gar nicht lustig.


      »Mama und Papa haben ja auch noch ein Wörtchen mitzureden«, beruhigte Nele ihre Freundin. »Mama findet das nicht so toll, wenn man mit Lebensmitteln spielt. Vielleicht lasse ich die Eier auch weg.«


      Barbara und Robert Winter waren ohnehin nicht ganz so begeistert von den Geburtstagsplänen wie Großtante Adelheid und Nele.


      »Muss das wirklich so ein riesiges Spektakel werden?«, fragte Barbara Winter beim Abendessen zweifelnd. »Ein netter Tisch im Hof mit Kakao und Kuchen reicht doch auch. Und dann können alle spielen, worauf sie Lust haben. Verstecken im Turm zum Beispiel. Welches Kind hat eine ganze Burg als Abenteuerspielplatz zur Verfügung? Ich glaube, deine Großtante ist etwas über das Ziel hinausgeschossen.«


      An dieser Stelle protestierte Nele heftig. Sie fing sogar beinahe an zu weinen.


      Zu dumm, dass Großtante Adelheid ausgerechnet heute nicht zu Hause war. Die hätte bestimmt die richtige Antwort gewusst. Aber mittwochs spielte sie immer Karten mit ein paar alten Schulfreundinnen.


      »Mama, ich werde neun«, rief sie aufgeregt. »Das ist es ja gerade. Verstecken spielt man mit vier im Kindergarten.« Sie überlegte angestrengt, wie sie Mama vom Gegenteil überzeugen konnte. »Wenn wir eine Olympiade machen oder uns als ulkige Tiere verkleiden, kannst du bestimmt prima Fotos schießen und eine witzige Geschichte daraus machen. Bitte, bitte, bitte Mama, sag ja!« Sie guckte hoffnungsvoll in Mamas Gesicht.


      »Hmmmh«, sagte Barbara Winter nachdenklich. »Gar keine so dumme Idee. Es ist ohnehin gerade SaureGurken-Zeit. So eine lustige Kindergeburtstagsstory könnte gut ankommen.«


      Nele umarmte ihre Mama stürmisch. »Juchhe! Dürfen wir?«


      Barbara Winter nickte. »Überzeugt«, grinste sie.


      »Was kriegt der Zwerg eigentlich geschenkt?«, fragte David plötzlich. »Du kannst meine alten Legos haben, wenn du willst. Ist ein ganzer Bauernhof dabei und zwei Cowboys ohne Arme.«


      Nele zeigte ihrem Bruder einen Vogel. »Piept es bei dir im Oberstübchen, oder was?«


      David rächte sich, indem er sie unter dem Tisch gegen das Schienbein trat.


      »Autsch!«, schrie Nele schmerzerfüllt auf.
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      »Schluss ist mit der Streiterei«, mischte sich Robert Winter streng ein. Normalerweise war er die Ruhe selbst. Aber er konnte es nicht leiden, wenn die Geschwister so ruppig miteinander umgingen. »Nele kriegt eine tolle Party geschenkt«, sagte er. »Aber einen Herzenswunsch hast du natürlich frei.« Er sah sie neugierig an.


      Nele holte tief Luft. Eigentlich, fand sie, war das der perfekte Moment.


      Jetzt musste sie nur noch mutig genug sein. Sie fühlte ein leises warnendes Grummeln im Bauch, aber wahrscheinlich war es einfach nur Feigheit.


      »Der neue Hund von Lukas kriegt schon ganz bald Junge. Mimi ist ja eigentlich ein Schlittenhund, aber Lukas’ Papa meint, diese Rasse ist ganz besonders schlau und wachsam. Einen Hofhund sollte jede Burg haben, sagt Lukas. Wegen der Einbrecher und so. Also … ich wünsche mir so einen kleinen Hund.« Jetzt war es raus. Sicherheitshalber fügte sie noch eilig hinzu: »Natürlich gehe ich immer mit ihm Gassi und zum Tierarzt und so und füttern tue ich ihn auch und überhaupt …« Sie wusste nicht mehr weiter.


      »Nele!« Mamas Stimme verhieß nichts Gutes. »Bist du jetzt von allen guten Geistern verlassen? Auf gar keinen Fall.«


      David kicherte. »Nele ist wahrscheinlich unserem Burggespenst über den Weg gelaufen. Kuckuck … Kuckuck … Kuckuck.« Er fuchtelte mit zwei Fingern vor ihrem Gesicht herum.


      Die Sage vom alten Baron Kuckuck, der angeblich auf der Burg herumgeisterte, besagte, dass man verrückt wurde, wenn man ihm in die Augen blickte. Aber das war nur ein dummes Märchen, und Nele fand es megagemein von David, dass er den blöden Burggeist benutzte, um sich ausgerechnet jetzt über Nele lustig zu machen.


      »Und wieso nicht?«, fragte Nele mit überkippender Stimme.


      »Ein Hund kommt uns nicht ins Haus«, bestärkte Robert Winter Neles Mama.


      »Du hast doch jede Menge Tiere«, sagte er geduldig. »Einen Papagei – den hat sonst niemand –, ein paar Dutzend Kaninchen. Mit diesen Tieren hast du genug um die Ohren.«


      Nele schluchzte trotzig auf. »Na super. Wirklich toll. Plemplem nervt die meiste Zeit total rum, und anfassen lässt er sich auch nur, wenn er was zu fressen will. Sonst hackt er so doll zu, dass es wehtut. Außerdem gehört er in Wirklichkeit Großtante Adelheid. Und die dummen Kaninchen rennen immer weg und lassen sich nicht einmal kurz hochheben, weil sie nicht zahm sind. Sie gehören in echt niemandem.«


      Plötzlich war sie nicht mehr zu bremsen. »Tanne hat Otto und Lukas hat einen ganzen Bauernhof voller Tiere und jetzt wohnt auch noch Mimi dort und ganz viele Hundebabys«, zählte sie anklagend auf. »Josefine aus meiner Klasse gehört sogar ein eigenes Pony. Tommi und Tammy haben vier Meerschweinchen und selbst Florian hat einen Dackel. Und was ist mit mir? Das einzige Tier, das mir gehört, ist ein Stoffhund. Ist das gerecht?« Sie stampfte mit dem Fuß trotzig auf.


      Barbara Winter stand auf. Sie ließ keinen Zweifel daran, dass die Diskussion für sie beendet war.


      »Schluss mit dem Genöhle«, sagte sie energisch. »Du bist unbescheiden, Nele. Die Verantwortung für einen eigenen Hund ist viel zu groß für dich. Freu dich, dass du so ein wunderbares Geburtstagsfest bekommst. Und jetzt will ich keinen Ton mehr darüber hören.«


      Nele überlegte kurz, ob sie vor Wut herumschreien oder lieber gleich losheulen wollte. Sie entschied sich fürs Schreien.


      »Ich pfeif auf diese bescheuerte Geburtstagsparty, ich pfeif darauf, neun Jahre alt zu werden, das interessiert euch alles doch sowieso nicht, und deine doofe Fotostory kannst du auch vergessen, Mama. Ich feiere nie wieder Geburtstag, damit ihr es wisst, solange bis ich groß bin.«


      Sie trat wütend mit dem Fuß gegen das Tischbein und rannte heulend aus der Küche. Im Hinauslaufen erblickte sie ihren Stoffhund. Er saß geduldig auf dem Schuhschrank und wartete darauf, dass sie ihn mit ins Bett nahm. Aber heute hatte sie keine Lust auf ihn. Sie pfefferte ihn wütend gegen die Wand, bevor sie in ihrem Zimmer verschwand.
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      Das siebte Kapitel


      zeigt, dass Nele tief gekränkt ist [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] beweist, dass Nele

      gar kein echter Langschläfer ist [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] versetzt Tanne einen

      riesigen Schock [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] bringt sogar Großtante Adelheid zur

      Verzweiflung [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und endet mit einer ganz unerwarteten


      Liebe auf den ersten Blick
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      In dieser Nacht hatte Nele ganz schreckliche Albträume. Der schlimmste handelte von ihrem Stoffhund, der dicken Bertha. Er war plötzlich lebendig geworden, nachdem sie ihn gegen die Wand geknallt hatte, und bellte ganz bitterlich, weil sie ihn nicht mehr haben wollte.


      Nele wachte von seinem Bellen auf und schreckte aus ihrem Bett hoch. Es war stockdunkel in ihrem Zimmer, aber draußen am Himmel leuchtete der Mond hell und klar.


      »Hallo! Bertha!«, rief sie verunsichert und lauschte in die Dunkelheit. Schließlich stand sie auf und tastete sich barfuß hinaus in den Flur. Bertha lag immer noch auf den Winterschuhen. Dorthin war der Stoffhund gefallen, als er von der Wand abgeprallt war. Nele presste das Kuscheltier an sich und tappte zurück in ihr Zimmer. Ihr fiel der Streit mit Mama und Papa wieder ein und erneut stiegen ihr Tränen in die Augen. Hoffentlich hatten sie kapiert, dass Nele dieses Mal richtig doll sauer war und nicht nur ein kleines bisschen. Sie legte ihren Kopf auf den weichen Stoffhund-Körper und kuschelte sich an ihn. Tanne würde sie bestimmt für verrückt halten, wenn sie ihren Geburtstag absagte. An Großtante Adelheid mochte sie gar nicht denken. Sie hatte sich bereits so viel Mühe mit Neles Geburtstag gemacht. Der Flug mit dem Fesselballon fiel natürlich auch aus. Hoffentlich musste die Großtante nicht trotzdem die Miete bezahlen. Wenn doch, wollte Nele selber mit diesem Felix reden und ihm erzählen, was passiert war.


      Alles andere war Nele egal. Ihre Eltern sollten unbedingt merken, wie tief ihre Tochter gekränkt war.


      Mit der dicken Bertha als Kopfkissen schlief Nele bis zum Weckerklingeln durch. Normalerweise blieb sie immer noch eine gute halbe Stunde liegen, aber heute sprang sie sofort aus dem Bett. Sie machte Katzenwäsche im Badezimmer, zog sich an und schlich in die Küche. Erleichtert stellte sie fest, dass sie die Erste war. Sie trank eilig ein Glas Wasser und schnitt sich eine Scheibe trockenes Brot ab, auf dem sie lustlos herumkaute. Ohne irgendjemandem Auf Wiedersehen zu sagen, nahm Nele ihren Rucksack und rannte in die Schule.


      Das Schultor war noch verschlossen. Komisch, so als Allererste hier zu sein, dachte Nele. Sie setzte sich auf einen dicken Stein und wartete, bis der Schulwart angeschlurft kam und den Riegel aufsperrte.


      »Nele«, sagte er erstaunt. »Bist du heute aus dem Bett gefallen?«


      Nele schüttelte den Kopf. »Ab heute bin ich Frühaufsteherin«, antwortete sie. »Meine Großtante meint, der frühe Vogel fängt den Wurm.«


      Der Schulwart nickte zustimmend. »Recht so«, erwiderte er. »Morgenstund’ hat Gold im Mund.« Er gähnte und Nele konnte seinen linken Goldzahn sehen. Endlich kapierte sie, vorher dieser Spruch kam. Darauf wäre sie nie gekommen. Da hatte ihr das frühe Aufstehen also bereits etwas gebracht.


      Eine ganze halbe Stunde musste sie warten, bis die ersten Schüler mit dem Schulbus ankommen. Als Tanne und Otto endlich auftauchten, war Nele schon zum ersten Mal wieder müde.


      »Bist du verrückt geworden oder hast du Ärger zu Hause?«, fragte Tanne erschüttert.


      Nele lächelte zufrieden. Das Tolle an Tanne war, dass man ihr einfach nichts vormachen konnte. Sie traf den Nagel immer auf den Kopf.


      »Beides«, sagte Nele grinsend. »Also David sagt, ich bin verrückt, aber in Wirklichkeit habe ich total Ärger.« Sie berichtete in ein paar knappen Sätzen, was beim Abendessen passiert war. »Und deshalb … Überraschung …«, sagte Nele feierlich. »Fällt mein Geburtstag aus.« Sie weidete sich an Tannes schockiertem Gesichtsausdruck.


      »Waaaaas?«, brüllte Tanne. »Du bist ja doch verrückt geworden.«


      Nele lächelte leidend. »Wenn du meinst. Aber daran sind dann nur meine Eltern schuld.«


      Tanne wackelte unentwegt mit dem Kopf wie ein Spielzeughund. »Das kannst du doch nicht bringen«, sagte sie in Dauerschleife. »Das kannst du doch nicht bringen.«


      Nele nickte zufrieden. »Kann ich wohl. Kein Geburtstag, kein Fesselballon. Keine Geschenke. Ihr habt es mir selber erzählt. Josefine hat ihren Geburtstag auch nicht gefeiert. Das mache ich jetzt einfach genauso.«


      Tanne sah sich verzweifelt um. »Wo bleibt Lukas denn nur?«, murmelte sie. »Vielleicht kann der dich zur Vernunft bringen.«


      Aber Lukas tauchte an diesem Vormittag gar nicht in der Schule auf. »Hoffentlich ist er nicht krank«, sagte Tanne in der großen Pause beunruhigt. »Wenn man ihn mal wirklich braucht, lässt er sich nicht blicken. Typisch Junge.«
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      Sie konnte immer noch nicht glauben, dass Nele so eine schrecklich falsche Entscheidung getroffen hatte, ohne ihre besten Freunde vorher um Rat zu fragen.


      »Hi, Tanne!« Florian kam quer über den Pausenhof auf sie zu. Er hatte so eine gesunde Gesichtsfarbe, als wäre er gerade tausend Meter Bestzeit um den Sportplatz gedüst. »Hast du heute Nachmittag zufällig Zeit? Du wolltest mir doch mal Otto, also – ich meine – ich wollte doch mal lernen, wie Otto …« Er verhedderte sich hoffnungslos in seinem eigenen Satz und sah Tanne erwartungsvoll an. »Vielleicht um drei Uhr in der Eisdiele?«


      Tanne sah Florian so verwundert an, als hätte er chinesisch mit ihr gesprochen.


      »Was soll ich in der Eisdiele?«, rief sie aufgelöst. »Ich muss zuerst herausfinden, warum Lukas heute nicht da ist, sonst wird das nichts mehr mit Nele. Es ist ja alles total durcheinander.«


      Jetzt guckte Florian völlig verwirrt. »Ach so, ja dann … dann eben nicht«, sagte er verlegen und wurde gleichzeitig puterrot. »Tut mir leid.« Er rannte eilig davon.


      Nele starrte Tanne aus großen Augen an. »Also, ich habe zwar gerade den schrecklichsten Tag meines Lebens hinter mir, aber sonst kriege ich alles mit. Florian hat dich gerade auf ein Eis eingeladen! Ich dachte, du findest ihn süß.«


      Tanne schüttelte ungeduldig den Kopf. »Dafür habe ich jetzt echt keine Zeit, Nele. Erst einmal müssen Lukas und ich deinen Geburtstag retten, kapiert?«


      Als Nele mittags nach Hause kam, wartete Großtante Adelheid bereits am Burgtor auf sie. »Liebes, ich habe schon gehört, was ihr gestern für einen entsetzlichen Streit hattet«, sagte sie mitfühlend. »Es tut mir ja so leid. Aber wenn du erst einmal eine zweite Nacht darüber geschlafen hast, siehst du das schon ganz anders. Wir machen uns heute einen gemütlichen Tag mit Eisessen oder so. Vielleicht hat ja auch Tanne Lust mitzukommen. Und morgen fangen wir mit den Einladungen an. Was hältst du davon?«


      Nele sah ihre Großtante Adelheid mit einem entschlossenen Gesichtsausdruck an. »Tante Adelheid. Es bleibt dabei. Mein Geburtstag fällt aus. Für immer und ewig.« Sie fühlte eine Spur schlechtes Gewissen hochkochen. Schließlich hatte sich ihre Großtante richtig viel Mühe gegeben. Aber Nele konnte einfach nicht mehr zurück. »Mir geht es sehr schlecht«, sagte sie theatralisch. »Aber meine hartherzigen Eltern lassen mir keine andere Wahl.« Ihre Stimme zitterte vor Selbstmitleid. »Und Hunger habe ich heute Mittag auch keinen. Ich mache jetzt die Hausaufgaben und übe noch für Mathe morgen.« Sie rannte eilig in ihr Zimmer, ohne sich ein einziges Mal umzudrehen.


      »Ich fasse es nicht«, murmelte Großtante Adelheid. »Ich fass es nicht. Ojemine. Das arme Kind ist ja total verwirrt. Ich muss mit Barbara dringend ein ernstes Wörtchen reden. So geht es ja nicht.« Sie ging tief in düstere Gedanken versunken ins Haus. Zum allerersten Mal war sie total ratlos.


      Den ganzen Nachmittag blieb Nele auf ihrem Zimmer und ackerte die schweren Aufgaben in ihrem Mathebuch durch.


      Schließlich geschah das Wunder: Sie kapierte die neuen Übungen, ohne dass Papa es ihr erklären musste. Leider konnte sie es ihm nicht erzählen, denn sie war ja sauer auf ihn. Das fand sie eigentlich ein bisschen schade.


      Gerade als sie sich total erschöpft auf ihrem Bett ausstreckte und ein wenig mit der dicken Bertha kuschelte, polterte es lautstark an ihrer Tür.


      Tanne stürzte in ihr Zimmer und zerrte sie an ihrem linken Arm hoch. »Nele, sofort mitkommen. Mimi hat ihre Jungen bekommen. Deshalb war Lukas heute nicht in der Schule. Die sind so gigantisch süß, wie kleine Waschbären. Du fällst echt um, wenn du die siehst.«


      Gleich fünf Babys auf einmal hatte Mimi gekriegt. Eines war winziger als das andere. Als Nele die kleinen fiependen Hunde sah, blieb ihr Herz fast stehen. Noch nie hatte sie so etwas Niedliches gesehen. Der Kleinste von allen kletterte immer wieder auf ihre Hand und versuchte, an ihrem Finger zu nuckeln.


      Plötzlich fing Nele heftig an zu schluchzen und kriegte sich gar nicht mehr ein. Tanne und Lukas waren im ersten Moment total erschreckt. Aber dieses Mal hatte Nele keinen Kummer. Im Gegenteil. Sie war einfach nur total glücklich.
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      Das achte Kapitel


      zeigt, wie schief der Haussegen bei Nele hängt [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] Kinder sich

      nicht an der Nase herumführen lassen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] der Vater von Lukas

      einen Geistesblitz hat [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und Nele sofort zur Tat schreitet [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif]

      sodass das Motto am Ende des Tages lautet ...


      Hunde: verzweifelt gesucht!
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      In der folgenden Woche verbrachte Nele jede freie Minute bei Lukas, Mimi und ihren Welpen und ließ sich wenn möglich überhaupt nicht zu Hause blicken. Wenn sie so stundenlang mucksmäuschenstill vor Mimi auf dem Bauch lag und Mimis Kinder mit einem glücklichen Kitzeln im Bauch beobachtete, gab es sogar den einen oder anderen Augenblick, wo sie den furchtbaren Streit wegen ihres Geburtstages vergaß.


      Ihre Eltern benahmen sich inzwischen so, als wäre überhaupt nichts passiert. Sie begrüßten Nele am Morgen so freundlich wie immer und langweilten sie bis zum Abendbrot mit den unwichtigsten Nachrichten der Welt.


      Mama zum Beispiel redete ständig von ihrem neuen Auftrag. Sie musste Babys im Planschbecken fotografieren und sich dann witzige Gespräche zwischen ihnen ausdenken. Papa zeichnete unentwegt langweilige Möbel und wollte dafür gelobt werden. Aber diesmal blieb Nele stumm wie ein Fisch.


      Nur Großtante Adelheid saß mit düsterer Miene herum und vergaß ständig das Salz beim Kochen.


      Nele fragte lieber nicht nach, was los war. Sie ahnte ja, warum die Großtante so schlecht gelaunt war und dass es mit ihrem abgesagten Geburtstag zusammenhing. Auch Papa und Mama hatten sich wohl abgesprochen, so zu tun, als wäre alles in Butter. Bestimmt nannten sie dieses Verhalten hinter Neles Rücken Erziehung und waren auch noch stolz darauf.


      Nele nannte es Feigheit und hatte auch noch schlimmere Wörter dafür auf Lager. Gemein, herzlos, total fies.


      Besonders wenn sie abends in ihrem Bett lag und in Berthas abgenutztes Fell hineinweinte, fiel ihr ein ganzes Schulheft an Vorwürfen ein. Warum sträubten ihre Eltern sich nur gegen einen so süßen und harmlosen Hund?


      Auf dem Bauernhof bei Lukas fühlte sich Nele viel wohler als auf der Burg. Am liebsten hätte sie direkt neben Mimis Korb ihr eigenes Bettlager aufgeschlagen. Aber das durfte sie leider nicht. Weil der Kleinste der Welpen nicht richtig wachsen wollte, bekam er inzwischen in einem Fläschchen Kraftfutter. Lukas’ Papa zeigte Nele, wie man den Winzling fütterte, und übertrug ihr diese wichtige Aufgabe. Lukas musste sich nämlich um die Schafe und die kleine Ziege kümmern und hatte am Nachmittag auf dem Hof auch so alle Hände voll zu tun.
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      Im Gegensatz zu Neles Eltern, die ihre fast neunjährige Tochter anscheinend für ein Kleinkind hielten, das einen lebendigen Hund mit vier samtweichen Pfoten mit einem Stofftier verwechselte, behandelte er Lukas haargenau gleich wie alle anderen Arbeiter auf dem Hof. Wenn Lukas einmal Mist baute, machte er ihn allerdings auch ganz schön zur Schnecke. Sogar den neuen Mähdrescher durfte Lukas lenken, wenn sein Papa neben ihm saß. Im Augenblick wollte Nele ihre Burg mit allem Zubehör nur zu gerne gegen Lukas’ Bauernhof eintauschen.


      Erst einmal war sie aber stolz bis über beide Ohren, weil sie den Winzling dazu gebracht hatte, die ganze Flasche leer zu nuckeln.


      Gerade kamen Lukas und sein Papa zurück ins Haus. Sie waren im Stall gewesen und rochen lecker nach frischem Heu und Schafen.


      »Na, wie sieht es aus, Nele?«, zwinkerte Lukas’ Papa ihr zu. »Wird der Winzling demnächst neuer Schlossherr bei euch?« Er hockte sich zu ihr und streichelte den Welpen behutsam. »Ihr habt euch ja richtig angefreundet. Wir können leider nur Mimi behalten. Aber seit sich bei den Leuten herumgesprochen hat, dass hier bildschöner Nachwuchs herumkrabbelt, steht unser Telefon gar nicht mehr still. Mimis Kinder kommen alle in gute Hände.«


      Neles Herz begann zu rasen wie bei einem Spurt. »Meine Eltern erlauben es leider nicht«, sagte sie. Ihre Stimme zitterte ein wenig, als sie das sagte. »Sie glauben, ich bin noch zu klein.«


      Lukas’ Papa zog die linke Augenbraue hoch. »Quatsch!«, entgegnete er spontan.


      »Aber ich will deinen Eltern natürlich nicht reinreden. Bestimmt haben sie andere gute Gründe, warum sie dagegen sind. Vielleicht hat jemand bei euch eine Hundehaarallergie?«


      Nele schüttelte stumm den Kopf.


      »Momentan hat Nele aber eine Allergie gegen ihre Eltern«, sagte Lukas keck. »Sie lässt deshalb sogar ihren Geburtstag ausfallen.«


      Lukas’ Papa sah ihn streng an. »Gib auf deinen vorlauten Schnabel acht, mein lieber Sohn. Aber trotzdem gut zu hören, dass auch andere Kinder mal sauer auf ihre Eltern sind.« Er grinste über das ganze Gesicht und zog Lukas aus Spaß an der Nase.


      Neles Augen füllten sich mit Tränen, und sie schluckte ganz schrecklich schnell ein paarmal hintereinander, weil sie sich schämte, vor Lukas und seinem Papa in Tränen auszubrechen.


      Lukas’ Vater sah sie mitleidig an. »Es tut mir wirklich leid, Nele«, sagte er mit sanfter Stimme. »Aber deine Eltern meinen es sicher nur gut. Du kannst gerne zu uns kommen und mit den Kleinen spielen, sooft du Lust hast. Oder Lukas bei den Schafen helfen. Der kann Unterstützung gebrauchen.«


      Er stand auf und ging Richtung Tür. »Wenn du so gerne Hunde magst, Nele«, sagte er plötzlich. »Warum hängst du dann nicht mal einen Zettel auf und bietest dich als Hundesitter an? Ich kenne eine Menge Leute in der Nähe, die froh wären, wenn ihre Lieblinge mal öfter an die frische Luft kämen.« Er verschwand nach draußen. Im Stall wartete noch ein riesiger Heuhaufen auf ihn.


      Nele starrte ihm verdattert hinterher. Man sah, dass es in ihrem Kopf ratterte wie verrückt.


      »Mensch, Papa ist ja total genial!«, schrie Lukas plötzlich. Er hatte als Erster kapiert, dass die Hundesitter-Idee ein großartiger Einfall war. »Am besten, wir hängen den Zettel im Laden von Tannes Mama aus. Dann kann sie gleich noch Reklame für dich machen.« Er rannte los und holte seinen Zeichenblock und ein paar dicke Wachsmaler.
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      NETTE HUNDE – VERZWEIFELT GESUCHT!
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      Ich führe Ihren Hund spazieren und das kostet Sie keinen Cent.


      Bitte hier im Laden nach Nele fragen.
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      Obwohl Lukas eigentlich noch beim Melken helfen sollte, sausten sie zusammen los. Sie hatten Glück, Tannes Mama war noch in ihrem Geschäft und füllte selbst gekochte Himbeermarmelade in Gläser.


      Sie fand Neles Idee total klasse und hängte den bunt verzierten Zettel direkt über der Kasse auf. Hoch und heilig versprach sie, Tanne sofort Bescheid zu sagen, wenn sich Hundebesitzer bei ihr meldeten.


      Lukas und Tanne staubten noch jeder ein Stück Möhrenkuchen und ein Glas warme Himbeermarmelade ab, bevor sie nach Hause gingen. Lukas rannte wie der Teufel, damit sein Vater nicht mit ihm meckerte, während Nele von einer ganzen Schneckenfamilie überholt wurde, so langsam schlich sie dahin.


      Erleichtert stellte sie fest, dass das gemeinsame Abendessen ausfiel. Mama war schrecklich in Eile, weil sie zu einer Besprechung musste, David übernachtete bei seinem besten Freund, und Papa lärmte wie immer in seiner Werkstatt herum.
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      Großtante Adelheid hatte ihr einen Teller mit leckeren Broten hingestellt und eine volle Kanne Schokolade. Daneben lag ein Zettel:


      Bin bei Felix auf dem Flugplatz. Habe heute meine erste Flugstunde. Total aufgeregt.


      Dicker Kuss.


      PS: Hab dich lieb.


      Nele plumpste ein riesiger Stein vom Herzen. Großtante Adelheid ging es also wieder besser. Dass sie so traurig und enttäuscht war, hatte Nele ganz schön quer gesessen. Aber nun war wohl alles wieder im Lot. Sie war schon echt gespannt, wie Adelheid ihre Idee mit dem Hundesitten fand. Hoffentlich war bald morgen. Sie schlang alle Brote bis auf den letzten Krümel hinunter und schleckte auch die Schokolade bis auf den letzten Tropfen leer. In den letzten Tagen hatte sie keinen Appetit gehabt, aber heute schmeckte es ihr endlich wieder.


      Schließlich brauchte sie jede Menge Energie für ihre neuen Schützlinge.
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      Das neunte Kapitel


      fängt für Nele richtig gut an [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] bringt Tanne in

      ernsthafte Schwierigkeiten [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] lässt Josefine ziemlich gemein

      aussehen [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und endet mit einer tollen Überraschung [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif]

      sodass das Motto am Ende des Tages lautet:


      Natürlich Sammy!
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      Am nächsten Vormittag hatte Nele keine Zeit, über Hundesitten oder verpatzte Geburtstage zu grübeln. Ihre Klasse schrieb eine schwere Mathearbeit bei Frau Kussmund mit den neuen Rechenschritten. Doch zu ihrer größten Überraschung fielen Nele die Aufgaben gar nicht schwer. Hatte das einsame Üben vielleicht doch etwas genützt? Zehn Minuten vor dem Pausenläuten standen die Lösungen bereits alle ordentlich in ihrem Heft.


      Das war ihr noch nie passiert. Sicherheitshalber guckte sie die Aufgaben erneut nach. Hatte sie vielleicht ein Rechenpäckchen vergessen? Nein. Sie schüttelte den Kopf. Selbst die lange Textaufgabe hatte sie gelöst. Achselzuckend schlug sie ihr Heft zu und sah sich neugierig in der Klasse um.


      Lukas hatte einen krebsroten Kopf und guckte so verzweifelt, dass sie furchtbar Mitleid mit ihm bekam. Bestimmt hatte er nicht richtig für die Arbeit gelernt. Momentan gab es auf dem Bauernhof so viel Arbeit, dass er rund um die Uhr mit anpacken musste. Selbst Tanne war noch nicht mit den Aufgaben fertig. Dabei war sie immer eine der Ersten. Jetzt fiel auch noch ihr Füllhalter auf den Boden.


      Hoppla! Nele glaubte ihren Augen nicht zu trauen. Tanne, die nie schummelte, weil sie viel zu feige dafür war, hatte zusammen mit ihrem Füller einen winzig gefalteten Zettel hinuntergeworfen, den sie jetzt in Zeitlupentempo mit ihrem Fuß in Florians Richtung schob.


      Nele hielt die Luft an vor Spannung. Das ging doch nie gut.


      Sie zwang sich, nicht mehr hinunterschauen. Womöglich wurde Frau Kussmund durch Nele auf den Schwindel aufmerksam.


      Tanne sah aus, als würde sie jeden Moment einen Hitzschlag kriegen. Auf ihrer Stirn standen Schweißperlen.


      In diesem Augenblick trat Frau Kussmund an ihren Tisch heran. Sie schaute misstrauisch auf Neles geschlossenes Heft. »Nele, was ist los?«, fragte sie.


      »Hast du schon aufgegeben?«


      Nele schüttelte stolz den Kopf. »Nein, Frau Kussmund. Ich bin mit den Aufgaben fertig.«


      Frau Kussmund machte ein erstauntes Gesicht, nahm Neles Heft in die Hand und schlug es auf. Aufmerksam las sie die Rechnungen durch. Sie begann zu lächeln. »Nicht schlecht«, sagte sie wohlwollend. »Sollte bei dir doch noch der Knoten platzen?«


      Im gleichen Moment gab es ein höllisches Gepolter und Florian kippte mit seinem Stuhl um. Im Nachhinein konnte es sich Nele nur so erklären – er hatte bei dem Versuch, den Spickzettel von Tanne aufzuheben, das Gleichgewicht verloren.


      Josefine nutzte das Durcheinander abgebrüht und riss sich den Zettel, der für Florian bestimmt war, selber unter den Nagel. Auch sie stand in Mathe auf der Kippe.


      Eine Sekunde später stand Frau Kussmund neben ihr und schnappte sich ihr Handgelenk. »Sofort fallen lassen«, befahl sie mit eisiger Stimme.
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      Im Klassenzimmer herrschte Totenstille. Langsam wie in Zeitlupe faltete die Lehrerin den Zettel auseinander. Sie sah einen Augenblick lang überrascht aus. Eine dicke Falte bildete sich über ihrer Nasenwurzel. Wortlos ging sie zurück an ihr Pult und legte den Zettel auf ihren Notenkalender. Schweigend schaute sie in die Gesichter der ersten Reihen.


      »Lehrer zu sein, ist wirklich spannend. Man wird immer wieder überrascht.«


      Ihr Blick blieb auf der mittlerweile kreidebleichen Tanne hängen. »Das ist deine Schrift, Tanja«, sagte sie. »Sehr aufschlussreich.«


      Dass Frau Kussmund Tanne bei ihrem richtigen Namen nannte, war ein schlechtes Zeichen. Dann war sie richtig sauer.


      »Es tut mir wirklich leid, Frau Kussmund«, wimmerte Tanne.


      Nele nahm spontan Tannes kalte Hand und drückte sie so fest sie konnte.


      »Das Gute daran ist, dass zwei uralte Feindinnen gemeinsame Sache gemacht haben«, fuhr Frau Kussmund fort. »Ich hätte eher eine Kröte verschluckt, als dass ich geglaubt hätte, dass du ausgerechnet Josefine mit einem Schummelzettel hilfst.«


      Josefine sprang aufgebracht auf. »Der Zettel war ja nicht für mich, der war für Florian. Ich habe ihn nur aufgehoben. Tanne ist nämlich in ihn verknallt. Ganz ehrlich, Frau Kussmund.«


      Die Lehrerin sah Josefine verärgert an. »Das ist allerdings ganz armselig von dir, meine Liebe«, sagte sie mit Nachdruck. »Schiebst selbst bei einem aufgedeckten Betrug noch anderen die Schuld in die Schuhe. Nimm dir ein Beispiel an Tanne. Die hält wenigstens den Mund.« Sie machte eine Eintragung in ihren Kalender.


      »Beide Arbeiten sind ungültig. Von einem Ungenügend will ich noch ein einziges Mal absehen. Nachgeschrieben wird morgen nach Schulschluss bei mir im Lehrerzimmer.«


      Es klingelte zur großen Pause. Frau Kussmund sammelte die Hefte ein und verschwand. Nachdem sie Tanne noch einen schmerzhaften Stoß versetzt hatte, stürmte Josefine zornentbrannt aus dem Klassenzimmer, während der Vorfall von den anderen Kindern aufgeregt untereinander diskutiert wurde.


      »Du bist echt ein Pechvogel, Tanne«, sagte Nele und nahm ihre weinende Freundin tröstend in den Arm. »Aber Nachschreiben ist doch für dich keine Sache und Josefine gönne ich das. Warum mischt sich die Gans auch in alles ein?«


      Florian saß wie ein armer Sünder auf seinem Stuhl. »Es tut mir so leid, Tanne. Es tut mir so leid, es tut mir so leid«, wiederholte er die ganze Zeit.
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      »Mach dir mal nicht in die Windeln«, sagte Lukas genervt. Er war immer noch sauer auf Florian wegen der Reifengeschichte. Und jetzt brachte der Typ auch noch seine beste Freundin in Schwierigkeiten.


      »Da ist jetzt aber echt ein Eis für Tanne fällig, Florian«, sagte Nele zuckersüß. »Tanne isst am liebsten den großen Hawaibecher mit Ananas und doppelt Sahne drauf. Und Otto kriegt natürlich auch eine Kugel. Kannst schon mal anfangen zu sparen. Und ich komme gerne mit … ich mag Spaghetti-Eis mit Erdbeeren.«


      Auch nach Schulschluss redeten alle immer noch von der total missglückten Matheschummelei.


      »Josefine braucht echt mal wieder eine Abreibung. Lügt, bevor sie den Mund aufmacht«, schimpfte Lukas. »Tanne ist in Florian verknallt«, äffte er sie nach. »So etwas nennt man Rufmord. Habe ich im Fernsehen gesehen, in einer Sendung. Tanne sollte Josefine vor Gericht verklagen.«


      Zu dieser Anschuldigung sagte Nele lieber nichts. Sie wollte keine schlafenden Hunde wecken. Stattdessen meinte sie: »Kinder können niemanden verklagen. Nicht einmal ihre Eltern, wenn die ihnen kein eigenes Haustier erlauben.« Sie seufzte wehmütig.
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      »He, da fällt mir ja was ein. Soll ich dir von meinem Papa ausrichten«, rückte Lukas mit einer Überraschung heraus. »Wenn du schon keinen Mimi-Welpen kriegst, darfst du dem Winzling wenigstens seinen Namen geben. Heute am Nachmittag ist Taufe mit Saft und Kuchen.« –


      Nele hatte kaum die Pfannkuchen mit Himbeermarmelade hinuntergeschlungen, da war sie schon wieder auf dem Sprung. Zum Glück war Großtante Adelheid nicht beleidigt, denn sie war genauso in Eile. Seit gestern war sie nämlich total verrückt auf Fliegen und schon wieder mit Felix auf dem Flugplatz verabredet. So stürzten beide Hals über Kopf aus der Burg davon und vergaßen sogar, das Geschirr abzuräumen. Nele war nicht mit einem Wörtchen dazu gekommen, die Großtante in ihren geheimen Hundesitter-Plan einzuweihen. Ihren Eltern wollte sie davon lieber nichts erzählen, erst einmal. Womöglich hatten die gleich wieder was zu meckern. Außerdem war sie immer noch stinksauer.


      Als Nele auf dem Bauernhof ankam, schliefen Mimi und ihre Welpen gerade.


      Nele guckte Lukas und seinem Vater ein wenig dabei zu, wie sie die Zäune für die Schafe erhöhten. Die sprangen nämlich ziemlich übermütig kreuz und quer und büxten gerne aus.


      »Nele, weißt du, warum jede Schafherde ein schwarzes Schaf hat?«, fragte Lukas’ Vater. Nele hatte keinen blassen Schimmer. »Damit sich die anderen Schafe an die Dunkelheit gewöhnen und sich nachts nicht voreinander fürchten.«
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      Nele kicherte los, weil sie das für einen richtig guten Witz hielt. Umso mehr staunte sie, als sie erfuhr, dass es wirklich stimmte. Schafe hatten nämlich furchtbar Angst im Dunkeln.


      »Hast du schon einen Namen für den Winzling?«, fragte Lukas neugierig.


      Nele nickte eifrig. »Ich möchte ihn Sammy nennen. Den Namen finde ich süß, seit ich mir einen eigenen Hund wünsche, also schon immer.«


      Im gleichen Augenblick bog Tanne mit ihrem Fahrrad auf den Bauernhof. Sie hatte frischen Pflaumenkuchen in ihrem Fahrradkorb und eine Flasche selbst gepressten Apfelsaft.


      »Nele!«, brüllte sie aufgeregt. »Nach der Taufe sollst du dringend in Mamas Laden kommen. Die Hunde stehen schon Schlange nach dir.«


      Nele kriegte einen krebsroten Kopf vor Freude. »Was??? Ist ja riesig.« Sie umarmte das nächstbeste Schaf vor Freude.


      Mittlerweile war auch Mimis Familie aufgewacht. Still sah Nele zu, wie die Hundemama ihre Kinder fütterte und sie zärtlich ins Fell biss. Die Kleinen schmatzten wie die Weltmeister und pupsten und rülpsten. Das war aber gar nicht eklig. Das machten Babys nun einmal so.


      Die Taufe von Winzling Sammy war sehr schön und tränenreich. Zutraulich krabbelte Sammy zu Nele auf den Schoß und rollte sich ein. Wie eine kleine weiße Wolke sah er aus. Lukas’ Papa machte ein Foto mit seinem Handy.


      »Ich würde Sammy aus tausend Hunden überall wiedererkennen«, sagte sie.


      »Er ist wirklich etwas ganz Besonders. Er riecht sogar wie Sammy.« Sie schnupperte mit geschlossenen Augen an seinem weichen Fell.


      Sammy seufzte zufrieden. Ihm fielen bereits wieder die Augen zu.


      Nur schwer konnte sich Nele von ihrem Täufling trennen. Vielleicht passiert ja doch noch ein Wunder, dachte sie bei sich und schickte schnell noch ein kleines Gebet in den Himmel. Vielleicht guckte von da oben ja zufällig jemand zu und fand auch, dass sie und Sammy das perfekte Gespann waren.
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      Das zehnte Kapitel


      bringt Nele jede Menge Arbeit [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] aber noch sehr viel mehr

      Spaß [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] beweist, dass Nele das richtige Händchen hat [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] treibt

      Neles Eltern bis auf die höchste Palmenspitze [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] doch Nele hat

      keine Lust auf schlechte Laune, denn plötzlich gibt es


      Hunde überall!
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      Nele konnte es nicht fassen. Tannes Mama hatte einen randvoll geschriebenen Zettel mit Namen und Adressen von Hundebesitzern, die Nele ihre Hunde zum Spazierengehen anvertrauen wollten. Einige von ihnen wohnten direkt um die Ecke, und Nele beschloss, sofort mit ihrem neuen Job anzufangen.


      Ihr erster Kandidat war ein mürrischer Mops mit Übergewicht. Er war schwarz-weiß gefleckt und bellte hungrig.


      »Seine einzige Freude ist das Fressen. Ich glaube, Toni ist einfach zu viel allein«, sagte seine Besitzerin. »Laufen ist nicht so seine Sache. Meistens nehme ich ihn in einem alten Buggy mit.« Sie guckte, als ob sie sich für ihren dicken Hund schämte.


      »Das kriege ich schon hin«, sagte Nele eilig, obwohl Toni sie giftig anknurrte.


      Sie spazierte mit Toni durch das Fichtenwäldchen, aber bereits nach hundert Metern machte Toni schlapp und ging in Sitzstreik. Kein Zweifel, er wollte getragen werden. So war er das von seinem Frauchen gewohnt.


      Nele zerrte ihn an seiner Leine weiter, aber Toni streckte alle viere von sich und beschloss, sich wie ein Schlitten ziehen zu lassen. Dazu jaulte er jämmerlich.


      Die Spaziergänger, die sie überholten, beäugten sie misstrauisch. Schließlich brummte ein Mann sogar: »Das arme Tier. Kindern sollte man keine Hunde schenken.«


      Das war genau das, was Nele nicht hören wollte. Sie wurde knallrot und nahm Toni auf den Arm. Sofort war der Mops ruhig. Täuschte sie sich oder grinste er sie schadenfroh an?


      Als Nele Toni wieder bei seinem Frauchen ablieferte, war sie nass geschwitzt.


      »Du bist wirklich lieb«, sagte die Frau dankbar und schenkte Nele eine Tafel Schokolade. »Hier hast du was zu naschen. Kommst du morgen wieder?«


      Sie sah Nele so flehend an, dass diese es nicht über das Herz brachte, Nein zu sagen. Obwohl sie jetzt schon wusste, dass Toni nicht ihr Lieblingshund werden würde. Ach, Sammy. Keiner war so süß wie ihr kleiner Winzling.


      »Du brauchst noch einen anderen Hund, der dem Dickerchen Beine macht«, sagte Tanne ungerührt. »Der Mops ist total verwöhnt.« Sie pikste Toni in die Speckschwarten.


      »So habe ich mir das Hundesitten nicht vorgestellt«, fügte Nele betrübt hinzu. »Ich dachte, es wäre lustiger. Ich habe richtige Affenarme vom Schleppen.« Keine Frage. Hunde hatten genauso unterschiedliche Temperamente wie Menschen. Aber so schnell gab Nele nicht auf.


      Sie befolgte Tannes Rat und nahm noch eine winzige französische Bulldogge namens Trixi mit auf ihren Spaziergang und einen schwarzen Pudel, der Benito hieß. Zu ihrer Freude ging der Plan auf. Die drei Hunde verstanden sich nach dem ersten misstrauischen Beschnuppern prächtig. Froh bellend verschwanden Trixi, Toni und Benito im Unterholz zum Spielen, und Nele musste fast eine Stunde hinter ihnen her robben, bis sie die Racker wieder einfangen konnte. Danach waren sie von Kopf bis Schwanz total verstaubt, Nele eingeschlossen, aber super gut gelaunt.


      Weil Nele sie so schmutzig ihren Besitzern keinesfalls zurückgeben konnte, nahm sie die drei Hunde kurzerhand in die Burg mit. In der Nähe des Brunnens stand eine alte Badewanne aus Holz herum, die Neles Papa vor einiger Zeit im Schuppen gefunden hatte. Entschlossen kippte Nele nach und nach zwei Dutzend Eimer Wasser in die Wanne. Während die drei Hunde munter über den Hof tobten und in den hintersten Ecken herumwühlten, war die Wasserschlepperei für Nele echte Schwerstarbeit.
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      Schließlich holte sie noch etwas Babyshampoon und das ganz große Badetuch aus dem Badezimmer und verfrachtete die Hunde kurzerhand in die Wanne.


      Toni, Trixi und Benito bellten sich zwar die Seele aus dem Leibe, schienen die Abkühlung aber absolut zu genießen.


      Nele schrubbte das Fell ihrer Schützlinge gewissenhaft mit einer Wurzelbürste aus der Küche und entfernte die Baumnadeln so gut es ging aus ihrem Fell. Sie war mittlerweile selber pitschnass. Spontan zog sie sich bis auf die Unterwäsche aus und sprang zu ihren Hunden in die Wanne.


      Super! So ging es viel besser.


      »Nele! Komme sofort aus meiner Wanne heraus.« So fröhlich lärmten die Hunde, dass Nele gar nicht mitgekriegt hatte, dass ihre Eltern auf dem Hof aufgetaucht waren. Anscheinend hatte ihr Gekläffe sogar Papas Schleifmaschine übertönt.


      »Hast du den Verstand verloren? Das ist ein wertvolles Museumsstück«, rief Robert Winter empört.


      Neles Mama stand pures Entsetzen im Gesicht. »Was sind das nur für grässliche Hunde?« Ihre Stimme klang schrill.


      Nele hörte auf, Benitos Locken zu striegeln, und sah ihre Mutter verwundert an. Diese Stimm-Tonlage kannte sie noch gar nicht.


      Selbst die Hunde verstummten irritiert. Nur der Feigling Toni knurrte scheinbar wild.


      Nele kicherte. So ein Bluffer. Aber das konnte ihre Mama natürlich nicht wissen. Die machte sicherheitshalber einen großen Schritt nach hinten.


      »Sofort schickst du diese Viecher weg!« Neles Mama guckte so alarmiert, als hätte Nele höchst gefährliche Straßenköter aufgelesen.


      »Nein, das mache ich nicht, Mama«, sagte Nele gelassen und war ausnahmsweise gar nicht auf Krawall gebürstet. »Ich bin schließlich verantwortlich für meine Hunde.«


      In diesem Moment knatterte das Motorrad von Felix auf den Hof. Im Beiwagen saß Großtante Adelheid, bis unter die Ohren bepackt mit Lebensmitteltüten.


      »Hallo!«, rief sie fröhlich. »Sind das schon deine ersten Kunden? Das ging ja flott. Ich habe den Zettel gerade gelesen. Aber einen Euro die Stunde könntest du schon kassieren, das ist doch richtig harte Arbeit mit den Biesterchen. Ich habe auch mal als Hundesitter gejobbt, das waren dann aber in Wirklichkeit Wölfe. Sehr liebe Tiere, mit wunderschönen blauen Augen, aber ein bisschen nervös. Falls du Tipps brauchst …« Sie kletterte mit ihren Einkäufen aus dem Beiwagen. »Bis morgen, Felix!« sagte sie munter und nahm ihre Tüten in Empfang.


      Der Fluglehrer winkte Nele fröhlich zu. »Hast du dir das gut überlegt mit deinem Geburtstag?«, rief er ihr zu, bevor er verschwand. »Man wird nur einmal neun. Über den Wolken ist es herrlich!«


      Toni, Trixi und Benito bellten ihm zum Abschied ohrenbetäubend hinterher.
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      »Hundesitter?«, riefen Neles Eltern im Chor. »Du bist jetzt Hundesitter?«


      Endlich war der Groschen bei ihnen gefallen. »Das ist ja schrecklich!«


      Plötzlich musste Nele furchtbar loslachen, so albern guckten ihre Eltern aus der Wäsche. »Hundesitter. Jawohl«, wiederholte Nele, und sie konnte sich ein kleines triumphierendes Grinsen nicht verkneifen. »Wenn ich keinen eigenen Hund haben darf, kümmere ich mich eben um die Tiere von anderen Leuten.


      So etwas nennt man Nächstenliebe. Haben wir gerade im Religionsunterricht besprochen.«


      In den nächsten zwei Wochen war Nele so eingespannt wie schon lange nicht mehr. Es sprach sich nämlich wie ein Lauffeuer herum, wie toll Nele mit den Hunden klarkam, und so konnte sie sich vor Angeboten gar nicht mehr retten. In ihrem Zimmer türmten sich bereits Tafeln Schokolade und andere Leckereien, die ihr die dankbaren Hundebesitzer zusteckten.


      Meistens war Nele mit vier bis fünf Tieren gleichzeitig unterwegs, allerdings – von der Leine ließ sie die Hundebande nicht mehr ohne weiteres. Schließlich hatte sie nicht jeden Tag Lust, wie ein Pfadfinder stundenlang durch den Wald zu robben und ihre Schützlinge wieder einzusammeln. Außerdem hatte ihr Papa verboten, die Badewanne erneut als Hundepool zu benutzen. Wie doof war das denn. Das alte Ding stand doch völlig nutzlos auf dem Hof herum.


      Einmal kamen ihr auf ihren Ausflügen durch den Wald Reiter entgegen. Unter ihnen Josefine auf ihrem eigenen Pony. Nach der verpatzten Mathearbeit hatte sie Tanne ewige Feindschaft geschworen. Denn sie hatte die nachgeschriebene Arbeit mit einer glatten Fünf versemmelt, während Tanne eine Zwei bekommen hatte. Nele war zum allerersten Mal mit einer Eins belohnt worden. Seitdem nannte Josefine sie nur noch Streber und machte sich auf dem Schulhof vor allen anderen über ihre Hunde lustig. Sie verbreitete beim Handballtraining sogar das Gerücht, dass Nele Hundeflöhe hatte. Total albern! Aber Nele war so gut gelaunt, dass Josefines dumme Sprüche einfach an ihr abprallten. Sie spürte nicht den winzigsten Wunsch, etwas Gemeines zurückzupfeffern.
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      Das war irgendwie ein tolles Gefühl!


      Weil das Wetter in den letzten Tagen ziemlich schlecht war und es ständig regnete, kam Nele auf die Idee, im Burghof einen Hundeparcours aufzubauen.


      Neles Eltern waren alles andere als begeistert, aber Großtante Adelheid stand auf Neles Seite und so machten ihre Eltern gute Mienen.


      Zusammen mit Tanne brachte Nele ihren Schützlingen innerhalb kurzer Zeit ein paar tolle Kunststücke bei. Besonders Toni, der miesepetrige Mops, stellte sich geschickt bei den Übungen an.


      »Ich glaube, der hat schon zwei Kilo abgespeckt«, sagte Tanne. »Er kriegt direkt ein schmales Gesicht.«


      Nele kicherte. Sie konnte keine Veränderung an Tonis Hängebäckchen feststellen. Otto konnte sich bereits auf Kommando herumrollen und Korken von leeren Flaschen apportieren. Deshalb spielte er sich unter den ganzen Anfängern wie ein richtiger Chef auf. Witzigerweise lief ihm Toni die ganze Zeit wie ein Bumerang hinterher und wollte mit ihm spielen.


      »Ich glaube, Toni findet Otto süß«, kicherte Nele. Sie guckte Tanne verschmitzt an. »Du weißt schon, dass dir Florian noch ein Eis schuldet, oder?«


      Tanne wurde rot. »Ich sehe ihn ja nie außer in der Schule«, sagte sie abwehrend. »Und in der großen Pause steht immer Lukas bei uns herum. Dann traut sich Florian bestimmt nicht. Und weil du deinen Geburtstag ausfallen lässt …« Sie sprach nicht aus, was sie dachte.


      Neles Gesicht verfinsterte sich. Weil sie so viel zu tun hatte, war es ihr gelungen, gar nicht mehr über ihren Geburtstag nachzugrübeln. Aber wie sie es auch drehte: Der 9.9. war in bereits drei Tagen. Ob sie wollte oder nicht.


      »Es bleibt dabei«, sagte sie stur. »Mein Geburtstag fällt aus.«


      Sammy wurde mit jedem Tag kräftiger und immer süßer. Inzwischen war er genau so groß wie seine Geschwister. Schon lange brauchte er kein Kraftfutter mehr. Nele fand, dass er der schlaueste Welpe von allen war. Um das zu erkennen, musste man ihn bloß anschauen. Sie freute sich schon auf ihren ersten Spaziergang mit ihm. Heimlich sparte sie auf eine eigene Hundeleine, die wollte sie nur für Sammy benutzen. Wenn … ja, wenn… er dann noch da war.


      Sie spürte einen dicken Kloß in ihrem Hals und in ihrem Kopf hämmerte es. Der schreckliche Gedanke, dass er verkauft werden könnte, bevor Nele mit ihm zum ersten Mal im Fichtenwäldchen spazieren gehen konnte, machte ihr Herz schwer wie Blei.


      Einen Tag vor ihrem Geburtstag lieferte Nele ihre Hunde eine Stunde früher ab als sonst. Sie hatte einen Hundekuchen von ihrem Taschengeld gekauft und wollte wenigstens mit Sammy ihren Geburtstag feiern.


      Lukas strich gerade den Gartenzaun mit grüner Farbe an.


      Fröhlich klingelnd radelte Nele heran.


      »Nele!«, rief Lukas und guckte erschrocken. »Wieso bist du denn schon hier?«


      Nele hüpfte energiegeladen von ihrem Rad und schwenkte ihre Tüte. »Ich hab Leckerli für Sammy. Einen Hundekuchen. Mag er bestimmt.«


      Sie wollte an Lukas vorbeilaufen, aber er hinderte sie ungewöhnlich heftig. »Das geht gerade nicht.« Seine Stimme klang ganz heiser.


      Nele guckte ihn verblüfft an. »Wieso? Was meinst du denn?«


      Lukas schwieg hilflos. Schließlich sprach er weiter, ohne Nele anzugucken.


      »Da sind gerade Leute bei Mimi, die wollen Sammy kennenlernen.« Er ließ den Pinsel in den Farbeimer fallen. Frische Farbe spritzte auf Neles nackte Beine.


      »Sammy?« Nele Stimme klang, als würde sie ertrinken. »Meinen Sammy?«


      Sie schleuderte die Tüte mit dem Hundekuchen über den Gartenzaun direkt in das Salatbeet. Aufschluchzend sprang sie auf den Fahrradsattel und trat heftig in die Pedale.


      »Nele! Bleib hier!« Lukas rannte Nele hinterher, aber er hatte keine Chance.


      Blind vor Tränen strampelte Nele über den Waldweg und stieß beinahe mit einem Kinderwagen zusammen. Erschreckt fuhr sie einen weiten Bogen und landete fast in einem stacheligen Busch.


      Auf dem Burghof warf Nele ihr Fahrrad achtlos in die Ecke. Zum Glück waren Mama und Papa ausgeflogen. Auch Großtante Adelheid ließ sich nicht blicken. Und David war noch in der Schule wie immer.


      Laut weinend vor Kummer, warf sich Nele auf ihr Bett und schluchzte die dicke Bertha pitschnass. Sammy sollte also tatsächlich verkauft werden, und niemand hatte den Schneid gehabt, es ihr zu sagen. Das war einfach nur hundsgemein!
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      Das elfte Kapitel


      beginnt schrecklich traurig [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] beweist, dass es tatsächlich

      Wunder gibt [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] bringt Nele schon wieder zum Weinen –

      aber diesmal aus Glück [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] und zeigt, dass Großtante Adelheid

      einfach unberechenbar ist [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] so dass Nele über den Wolken

      schwebend wie Plemplem losschreit:


      Jaaa! Geburtstag! Total verrückt!


      [image: 022-13952-Nele3-046.tif]


      An diesem tieftraurigen Tag konnte nichts und niemand Nele aus ihrem Zimmer herauslocken. Nicht einmal Großtante Adelheids Grießbrei mit heißen Kirschen. Das machte ihre Eltern richtig besorgt. Sie kamen nacheinander hereingeschneit und versuchten herauszufinden, was ihrem jüngsten Familienmitglied fehlte. Fieber war es nicht, das hatte Mama gewissenhaft überprüft. Na, zum Glück war morgen Samstag und Nele konnte sich auskurieren. Dass Nele dann Geburtstag hatte, erwähnte sie mit keiner Silbe.


      Nele selbst schwieg stumm wie ein Fisch. Eher hätte sie sich die Zungenspitze abgebissen, als mit ihren Eltern noch einmal über Sammy oder über ihren Geburtstag zu reden.


      Sogar David schien sich Gedanken über Nele zu machen. »Bist du sauer, weil ich dich wegen deinem Geburtstag veräppelt habe?«, fragte er beunruhigt. »Glaub mir, neun ist schon echt alt und du siehst nicht mehr aus wie fünf. Ganz ehrlich. Das habe ich nur aus Spaß gesagt. Wenn du willst, leihe ich dir auch mal meinen MP3-Player, da ist coole Musik drauf.«


      Nele lächelte schwach. Wenn David solche netten Sachen zu ihr sagte, musste sie wirklich ziemlich mies aussehen. »Das ist lieb von dir«, flüsterte sie. »Du kannst meine Schokolade haben. Sie schmeckt mir nicht.«


      David kriegte riesige Augen. »Wie jetzt? Die ganze Schokolade?« Er starrte begehrlich auf den Süßigkeitenberg.


      Nele nickte. »Ja, alle Tafeln. Und die Bonbontüten kannst du auch gleich mitnehmen.«


      Fassungslos stopfte David Neles Süßigkeiten in seine Taschen. »Die weißen Mäuse lasse ich dir da«, sagte er großzügig. Dann verdrückte er sich eilig, bevor Nele es sich doch noch anders überlegte.


      Sehnsüchtig wartete Nele darauf, dass es endlich dunkel wurde und sie schlafen konnte. Ihre Augen brannten und sie hatte eine ganz dicke Nase vom Weinen.


      [image: 022-13952-Nele3-047.tif]


      Aber aus Kummer über Sammy fand sie einfach keinen Schlaf. Selbst der volle Mond schaute sie traurig an. Täuschte sie sich oder hatte er ein paar Tränen auf seinen Backen? Schließlich wanderte sie mitten in der Nacht mit der dicken Bertha und einer Wolldecke auf die Turmzinnen und kuschelte sich dort in eine dunkle Ecke. In den leuchtenden Sternenhimmel zu schauen und den Wolken beim Weiterwandern zuzusehen, war irgendwie tröstend.


      Erst als die ersten Vögel anfingen zu singen, fielen ihr endlich die Augen zu. Sie träumte einen wilden schönen Traum. Darin jagte sie mit Sammy über die Kaninchenwiese und lachte sich vor Freude halb tot.


      »Du bist verrückt! Total verrückt! Total verrückt!« Der Papagei Plemplem riss Nele unsanft aus ihren Träumen. Im gleichen Moment ertönte ein mehrstimmiger Chor, der voller Inbrunst ein Geburtstagslied anstimmte. Eine nasse Hundezunge schleckte quer über Neles Gesicht und bellte begeistert.


      Nele öffnete erschreckt die Augen und guckte in Ottos kluge Knopfaugen.


      Mama und Papa, Großtante Adelheid, David, selbst Lukas und Tanne standen strahlend um sie herum und sangen alle Strophen bis zur letzten Zeile in voller Lautstärke durch. Mama hielt eine Schokoladentorte mit neun brennenden Kerzen hoch, während Papa eine gigantisch große Wunderkerze anzündete, die wunderschöne Funken versprühte. David holte eine Handvoll Konfetti aus einer Plastiktüte und kippte sie ihr grinsend über die Haare, Lukas und Tanne legten mit Luftschlangen nach.


      »Du bist verrückt! Total verrückt! Total verrückt!«, wiederholte Plemplem und segelte von der obersten Turmzinne auf Neles Schulter. Er biss sie schmerzhaft in ihr Ohrläppchen.


      »Autsch!«, rief Nele erschreckt und hielt sich ihr Ohr.


      »Plemplem, also wirklich!«, schimpfte Großtante Adelheid empört und schnappte sich den frechen Vogel. »Gib Küsschen!« Das war Ottos Stichwort. Er stürzte sich erneut auf Nele, um hingebungsvoll ihr Gesicht abzuschlecken.


      »Ihhhhhh! Aufhören!« Nele wischte sich das Gesicht trocken und schubste die nasse Hundeschnauze zur Seite.


      »Wie schön, dass du geboren bist, wir hätten dich sonst sehr vermisst!«, riefen alle gemeinsam und klatschten begeistert.


      »Herzlichen Glückwunsch zur Neun! Du bist unser Sonnenschein.«


      Mama hockte sich zu ihr. »Alles, alles Liebe. Du musst die Kerzen auspusten und dir was wünschen.«


      Überwältigt beugte sich Nele nach vorne, schloss die Augen und pustete kräftig. Wie der Blitz tauchte Sammy in ihren Gedanken auf, sie sah, wie er mit ihr im Traum über die Wiese getollt war. Ein paar Tränen drängten sich nach oben.


      »Super! Alle Kerzen aus.« Großtante Adelheid zog sie eilig hoch und drückte sie stürmisch an ihre Brust. »Hui, du zitterst ja. Ist dir kalt? Schnell hinunter in die Küche. Hast du gewusst, dass eine Geburtstagsnacht unter den Sternen Glück für ein ganzes Jahr bringt?«


      Bevor Nele wusste, wie ihr geschah, hatte die Großtante sie die vielen Treppen hinuntergescheucht und als Erste in die Küche hineingeschoben.


      [image: 022-13952-Nele3-048-1.tif]


      Nele glaubte ihren Augen nicht zu trauen. Die Küche war festlich geschmückt und kaum wiederzuerkennen. Der Esstisch war für ein leckeres Frühstück mit Kakao und Muffins gedeckt. Dazwischen standen putzige Hunde als Teelichter. Witzigerweise sahen auch die kleinen Muffin-Törtchen Hundekuchen ähnlich. Selbst auf den Tassen waren Hundeköpfe aufgedruckt, genauso wie auf den Tellern.


      Auf einem Beistelltisch war um neun knallgelbe Sonnenblumen ein riesiger Berg Geschenke aufgetürmt. Große und kleine Päckchen, liebevoll in bunt bedrucktes Hundepapier eingewickelt.


      [image: 022-13952-Nele3-048-2.tif]


      Nele bekam schlagartig einen heißen Kopf. Was hatte das alles zu bedeuten? Sie sah sich unsicher um. Mama, Papa, Lukas, Tanne, David und Großtante Adelheid lachten sie erwartungsvoll an. Das konnte doch kein dummer Scherz sein.


      »Na, Süße. Hast du eine Idee?«, bohrte Adelheid nach.


      Nele holte tief Luft. Sie brachte plötzlich keinen Pieps mehr heraus.


      Plötzlich klopfte es an der Küchentür. Lukas’ Papa kam herein. Er hielt einen geschlossenen Korb in der Hand und strahlte so fröhlich wie alle zusammen.


      »Jemand möchte dir unbedingt alles Gute zum Geburtstag wünschen«, grinste er. »Und sich vielleicht schon mal sein zukünftiges Heim etwas genauer angucken.«


      [image: 022-13952-Nele3-048-3.tif]


      Er machte eine kurze Pause. »Aber in seine neue Hundehütte einziehen, kann er natürlich erst, wenn seine Mama der Meinung ist, dass er dafür groß genug ist. Das dauert noch eine ganze Weile.« Er öffnete behutsam den Korbdeckel und fasste hinein. »Guck mal, Winzling«, sagte er. »Welcher Hund hat schon eine ganze Burg als Hundehütte?«


      [image: 022-13952-Nele3-048-4.tif]


      Ein winziges Wesen steckte seinen Kopf heraus und schnupperte neugierig herum. »Wuff«, bellte der kleine Geburtstagsgast heiser. »Wuffwuffwuff.«


      Nele fing an zu schreien wie verrückt. »Sammy!«, brüllte sie. Ein Wasserfall Tränen schoss aus ihren Augen. Sie schluchzte wie wild los.


      Sammy sah Nele verwundert an und pinkelte vor Aufregung in sein Körbchen.


      Plemplem schüttelte entrüstet seinen Schnabel und rief: »Verrückt! Verrückt!«


      Neles Eltern umarmten ihre Tochter liebevoll. »Wir haben deinen Sammy vor Kurzem kennengelernt«, sagte Papa, »und gleich gespürt, dass er doch gut in unsere Familie passen würde. Und mit deinem Hundesitter-Job hast du uns gezeigt, dass du dich zuverlässig kümmerst. Das hätten wir nicht gedacht.«


      Neles Mama lächelte verlegen. »Ich habe mich bis über beide Ohren in Sammy verknallt. Er ist wirklich lieb. Und einen aufmerksamen Beschützer kann eine Burg natürlich immer gebrauchen. Da hat Lukas recht. Er hat uns erzählt, was du für eine tolle Hundemama bist.« Sie zwinkerte ihm verschwörerisch zu.


      »Es tut mir so leid wegen gestern«, wandte sich Lukas mit hochrotem Kopf Nele zu. »Aber da waren doch gerade deine Eltern da und dann wäre alles aufgeflogen. Als du so geweint hast, wollte ich es dir sagen, aber da warst du schon abgedüst.«


      Tanne seufzte mitfühlend. »Lukas hat mich gleich angerufen. Er war total fertig.«


      Großtante Adelheid nickte zufrieden. »Zum Glück habt ihr dichtgehalten. Sonst wäre die tolle Überraschung geplatzt.«


      Neles Magen knurrte plötzlich laut wie der hungrige Mops Toni. Ihr fiel ein, dass sie schon ewig nichts Ordentliches mehr gegessen hatte. »Bevor ich meine Geschenke auspacke, muss ich erst mal frühstücken«, sagte sie. »Ich sterbe sonst vor Hunger und Durst.«


      Obwohl Nele eigentlich gar nicht Geburtstag feiern wollte, gab es an diesem sonnigen Nachmittag noch eine super Überraschungsparty. Schließlich ist Großtante Adelheid die beste Geburtstagsplanerin der Welt. Zusammen mit Tanne und Lukas hatte sie die Gästeliste zusammengestellt und die Einladungen gebastelt. Das Partymotto hieß natürlich – Hunde. Jeder hatte die Aufgabe, mit einem anderen Gast ein Kunststück vorzubereiten und sich wie ein Vierbeiner zu verkleiden. Florian sah einem Dalmatiner zum Verwechseln ähnlich, und Tanne führte mit ihm ein paar so tolle Kunststückchen vor, dass sie den ersten Preis bei der Hundedressur gewannen. Anscheinend hatten sie ihren Auftritt vorher bereits heimlich geübt.


      [image: 022-13952-Nele3-049.tif]


      »So einen lustigen Geburtstag hatte ich noch nie«, seufzte Nele. Sie saß auf dem Fußboden und stapelte glücklich ihre Geschenke. Großtante Adelheid hatte ihr eine Hundeleine aus echtem Büffelleder geschenkt, von Mama gab es einen niedlichen Hundenapf mit kleinen Hunden darauf aus Porzellan und Papa hatte eine riesige Hundehütte für Sammy gebaut. Die war fast so gemütlich wie Neles Kinderzimmer. Tanne und Nele beschlossen, sie genauso bunt anzumalen wie Neles Zimmerwände. Außerdem ein Freundschaftsbuch mit Hundefotos, ein Buch über Hundedressur, jede Menge Stifte und ein toller Zeichenblock, ein neuer Rucksack, ein Poster mit Schlittenhunden von Tanne und noch mehr Bücher, zwei davon Hundegeschichten.


      Erst als sich der letzte Geburtstagsgast mit einer leckeren Tüte »Hundekuchen« als Wegzehrung und einem mit Helium gefüllten Hunde-Luftballon gut gelaunt verabschiedet hatte, fuhr Papa Winter mit seinem Lieferwagen zum Flugplatz. Dort kletterte Großtante Adelheid mit Nele, Tanne, Lukas und David in den Fesselballon, den Felix bereits am Nachmittag flugsicher gemacht hatte. Gleich nachdem Felix die ersten Sandsäcke abgeworfen hatte, stieg der Fesselballon hoch in die Lüfte. Die Burg Kuckuckstein und die Häuser rundherum sahen bald aus wie kleine Spielzeughäuser in einer bunten Puppenwelt.


      Auf der großen Wiese jagte Otto glücklich abwechselnd den Kaninchen und den Schmetterlingen hinterher.


      »Bald muss Otto nicht mehr alleine spielen«, sagte Nele glücklich. »Mit Sammy zusammen macht ihm das Herumtoben bestimmt viel mehr Spaß.«


      Tanne nickte eifrig. »Und Otto kann Sammy ganz viele tolle Kunststücke beibringen.«


      Und während die Abendsonne ganz dunkelrot vor Müdigkeit wurde und dem frischen Vollmond Platz machte, schaukelte Nele glücklich an den Wolken vorbei. Und jede Wolke sah ein bisschen aus wie Sammy.
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      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif]Aus Neles Tagebuch[image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif]


      Das war wirklich der allertollste Geburtstag, den ich je hatte. Tante Adelheid ist eine super Geburtstagsplanerin. Und mit Sammy bin ich total glücklich. Tanne hat ja auch bald Geburtstag und der soll mindestens genauso schön werden. Und weil ich Adelheids Großnichte bin, habe ich mir dafür auch schon was überlegt …


      Die magische Geburtstagsparty


      Ich hab schon mit David gequatscht. Der kann nämlich super Zaubertricks, und weil er manchmal auch ein richtig netter Bruder ist, will er bei Tannes Geburtstag eine richtige kleine Vorführung machen. Hoffentlich stellt er sich nicht so blöd an, dass jeder gleich merkt, wie seine Tricks funktionieren!


      Und es ist ja wohl klar, dass sich alle eine besondere Zauberer-Verkleidung einfallen lassen müssen, sonst dürfen sie erst gar nicht rein!


      Unsichtbare Einladungskarten


      [image: 022-13952-Nele3-001.tif]


      Dafür brauchst du


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] den Saft 1 Zitrone


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] etwas Leitungswasser


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Wattestäbchen


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] weißes Papier


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Schere


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] Briefumschläge


      Schneide aus weißem Papier die Einladungskarten zurecht und falte sie in der Mitte. Presse die Zitrone aus und vermische den Saft mit etwas Leitungswasser. Rühre die Flüssigkeit gut um. Dann tunkst du das Wattestäbchen in die magische Tinte und schreibst den Text der Einladung auf die Geburtstagskarten.


      Sichtbar wird die Schrift erst dann, wenn man das Papier vor eine angeschaltete Glühbirne hält. Schreibe mit einem normalen Stift noch einen Hinweis dazu, dass sich auf der Karte eine versteckte Botschaft verbirgt. Werden die Gäste dieses Geheimnis lüften?


      Zauber-Bowle


      [image: 022-13952-Nele3-048-2.tif]


      Dafür brauchst du


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] kleingeschnittenes Obst (Erdbeeren, Äpfel, Nektarinen – alles ist möglich!)


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Flasche Birnensaft


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 3 Esslöffel Birnendicksaft


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 2 Flaschen Sprudelwasser


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Tüte Gummibärchen


      Lege in den Eiswürfelbehälter je 1 Gummibärchen, fülle die Fächer mit Wasser auf und stelle ihn in den Tiefkühler. Schneide das Obst in kleine Stücke und gib sie in eine große Glasschüssel. Schütte dann die Getränke zusammen und rühre alles kräftig um. Wirf die Eiswürfel dazu – durch die Eisschicht kann niemand sehen, dass sich darin eine Überraschung verbirgt!


      Verzauberte Luftballons


      [image: 022-13952-Nele3-001.tif]


      Dafür brauchst du:


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] mit Helium gefüllte Luftballons (gibt es im Kaufhaus)


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Paket Schokoladenkuvertüre


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 2 Schachteln Mini-Schokoküsse


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Dose Smarties


      Binde die Luftballons an einem Stuhl fest, damit sie nicht wegfliegen. Stelle die in den Kühlschrank, damit sie ganz fest werden. Schmelze die Kuvertüre im Wasserbad auf dem Herd. Gib einen Klecks Kuvertüre auf einen Ballon und klebe den Schokokuss mit der Waffelseite unten am Luftballon fest. Das Gleiche machst du mit den Smarties. Verteile die Schokoküsse und Smarties bunt über die Ballons und dekoriere damit das Geburtstagszimmer – echt magisch!


      Magische Schoko-Muffins


      Ich mag Muffins total! Und wenn Großtante Adelheid mir hilft, sind sie auch gar nicht schwer zu machen. Nur ganz alleine in der Küche rumzuwerkeln, das hat Mama mir verboten. Nicht, dass noch was anbrennt …


      [image: 022-13952-Nele3-016.tif]


      Du brauchst:


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Muffinblech mit 12 Förmchen


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 große Rührschüssel


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Handrührgerät


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Küchenwaage oder einen Messbecher


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] Bunte Papierförmchen zum Dekorieren


      Alles für den Teig und der geht so:


      Suche zuerst alle Zutaten aus dem Kühlschrank und dem Vorratsschrank zusammen und stelle alles griffbereit neben dich auf eine große Arbeitsfläche.


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 330 Gramm Mehl


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Teelöffel Natron


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] ½ Teelöffel Salz


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 75 Gramm Butter


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Ei


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 125 Gramm Zucker


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 75 Milliliter Milch


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Teelöffel Vanillezucker


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 2 Tafeln Zartbitter-Schokolade


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Tafel weiße Schokolade


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] ½ Tafel Vollmich-Schokolade
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      Zuerst stellst du den Backofen auf 190 Grad ein. Das nennt man vorheizen. Denn bis der Teig fertig ist, ist es im Ofen schön heiß geworden.


      Dann wiegst du die Zutaten ab:


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 330 Gramm Weizenmehl


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] 1 Teelöffel Natron (gibt es im Supermarkt)


      [image: 022-13951-Nele1-Sterne.tif] ½ Teelöffel Salz
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      Das vermischt du in einer großen Rührschüssel.


      Breche die Zartbitter-Schokolade in kleine Stücke.


      Jetzt kommt der schwierigste Teil: das Wasserbad. Hier werden die Butter und die Schokolade geschmolzen, damit der Teig später so richtig weich und luftig wird.


      Dafür brauchst du zwei Töpfe – einen größeren und einen etwas kleineren. Den größeren Topf füllst du etwa zur Hälfte mit Wasser. Den kleinen Topf hängst du in den größeren Topf, sodass er auf dem Wasser schwimmt. Erhitze das Wasser, aber pass auf, dass es nicht kocht, also keine Blubberblasen macht.


      Schneide 75 Gramm von der Butter ab und schmelze sie zusammen mit den Zartbitter-Schokostücken in dem kleinen Topf. Wenn die Butter-Schoki-Mischung flüssig geworden ist, rührst du 1 Ei, 125 Gramm Zucker und 75 Milliliter Milch darunter. Dabei musst du höllisch aufpassen, dass der Topf nicht umkippt. Sei also ganz vorsichtig und lass dir immer von einem Erwachsenen helfen. Wenn alles zu einer dicken Creme gerührt ist, lässt du die Mischung ungefähr 2 Minuten lang abkühlen. Dann gibst du die Creme zu der Mehlmischung und rührst alles vorsichtig um.


      Jetzt brichst du 50 Gramm Vollmilch-Schokolade und die Tafel weiße Schokolade in kleine Stücke und rührst sie vorsichtig unter den Teig.


      Buttere die Muffin-Form gut aus, fülle den Teig hinein und stecke die Form in den Ofen. Nach 18 Minuten pikst du mit einem Holzstäbchen oder einer Stricknadel in einen Muffin. Wenn kein Teig mehr an dem Stäbchen hängen bleibt, sind die Muffins fertig und sie können rausgeholt werden. Aber Topflappen nicht vergessen!


      [image: 022-13954-Nele4-044.tif]


      Wenn die Muffins abgekühlt sind, nimmst du sie aus der Form. Jetzt kannst du sie noch verzieren. Mit Schokoguss und Smarties, mit Zuckerfarbe oder einfach nur ein bisschen Puderzucker.


      Viel Spaß!
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